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Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1Rtl. 15 Sgr., außerbalb in allen Tbeilen der Monarchie 
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2 N 261. Sonnabend den 20. September 1851. 


. Abonnements ⸗ Anzeige. . 

Mit dem J. Oktober beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung, welche, wie bisher, täglich des 
Morgens und nur Montags am Nachmittage erſcheint. 
5 Sie wird wie bisher bemüht ſein, dem Leſer möglichſt raſch und vollſtändig das vorhandene politiſche Material zu unterbreiten und ihn über 
jede wichtige Tagesfrage zu verſtändigen. 

Sie wird aber außerdem den handelspolitiſchen Intereſſen der Provinz eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und hat aus der Ehre ihrer 
Wahl zum erklärten Organ des eben geſtifteten 0 
Central⸗Vereins zur Förderung und Wahrung der gewerblichen und induſtriellen Intereſſen Schlefiens (S. Nr. 257 d. 3.) 

nicht blos eine neue Verpflichtung hierzu überwieſen erhalten, ſondern hofft auch durch dieſes neue Verhältniß, welches fie mit den bedeutendſten 

Induſtriellen unſerer Provinz in nahe Beziehung bringt, in die Lage zu kommen, um über die jedesmaligen Bedürfniſſe ſchleſiſcher Agrikultur und 
Induſtrie die ſachgemäßeſte Auskunft geben und in dieſer Beziehung die Intereſſen der Provinz am beſten vertreten zu können. 
. Die Breslauer Zeitung wird übrigens wie bisher der Geſetzgebung, Rechtspflege und Verwaltung einen beſtimmten Theil ihres 
Raumes widmen, eine beſondere Rubrik für Kunſt, Literatur und Wiſſenſchaft beibehalten und fortfahren, durch Sichtung und ſachgemäße 
Abgrenzung des Stoffes dem Leſer möglichſt bequem zu ſein. f N 

Ueberhaupt wird die Redaktion wie die Expedition der Zeitung allezeit ein aufmerkſames Ohr für die Wünſche des Publikums haben 
und die ſtete Bereitwilligkeit an den Tag legen, denſelben, ſo viel thunlich, nachzukommen. 

Trotz der Erweiterung der Zeitung bleibt der Abonnements Preis derſelben, wie früher, am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts 
im ganzen preußiſchen Staate 1 Kthlr. 24 Sgr. incl. Porto. Die viertheilige Petit Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1 Sgr⸗ 
berechnet. Auf die Breslauer Zeitung nehmen alle Poſt-Aemter Beſtellungen an. / \ 

Breslau, im September 1851. Graf, Barth und Comp. (H. Barth), Verleger der Breslauer Zeitung. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 1 24 „Weber den Gang, ſagt die Sp. 3., den die Verhandlungen in dem hieſigen Pro: 
Frankfurt a. M., 17. Septor, Nachm. 5 Uhr. Der preuſt. General vinzial⸗Landtage bisher genommen, erfährt man aus guter Quelle, daß gleich im An⸗ 
Peucker iſt nicht zum Oberbefehlshaber der hiefigen Bundestrappen be fange Herr v. Gerlach es zur Sprache gebracht habe, wie es nicht fein Bewenden das 
worden. — Die angebliche Auflöfung der Militärkonventionen zwiſchen Preu⸗ bei haben könne, daß die Regierung die Provinzialſtände nur „proviſoriſch“ einberufen 
ßen, Braunſchweig u. ſ. w. fit ein grundloſes Gerücht. . habe, ſondern daß ihnen ihre alten, unveräußerlichen Rechte definitiv zurückgegeben wer⸗ 
Paris, 17. Abends 8 Uhr. Es cirenlirt das wahrſcheinlich den müßten. Vielfach wurde dem Anſinnen widerſprochen, hierauf ſogleich vor dem 


wieder unwahre Gerücht von der Bildung eines Lamartiue ſcheu Miniſteriums. Eintritt in jede andere Berathung einen bezüglichen Antrag an die Regierung zu grün⸗ 
a Frankfurt a. „ 18. Septbr. e ein Beſchluß des Senate den) und man beſchloß mit großer Maforität, daß zuerſt die koͤnigl. Propoſitionen be⸗ 
erſchienen, wonach die Grundrechte, e en beſondere Ge ſetze hier rathen werden müßten. Herr v. Gerlach behielt ſich vor, da er im Anfang 0 
Geltung erlaugt haben, aufgehoben find, — Dem geſetzgebenden Körper it handlungen feinem Anſichten keinen Eingang verſchaffen konnte, dies beim Schiffe zu 
ein Preſigeſetz nach dem Mufter des heſſeu⸗darmſtädtiſchem Entwurfs gorgelegt. Dun, und dann einen ſbemlichen Antrag in dem oben genannten Sinne einzubringen. 
Paris, 17. Septbr., Nachmittags 5 Uhr. 3%, 55, 85. 30% 91, Cours Die Lauheit, welche ſich bei dieſer Gelegenheit unter den Ständen ſelbſt kundgegeben, 
vom 16,: 30% 56, 10. 5% 91, 55. die für ihre angeſtammten Rechte wenig Theilnahme und Zuverſſcht an den Tag leg⸗ 
London, 16, Septbr. Nahm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96, . ten, hat dem Organ der ſußerſten Rechten ſchon ‚Si abgepreßt, und 
Frankfurt, 18. September, Nachm. 2 uhr 30 Min. Nordbahn 39%. noch vor wenigen Tagen es zu der Aruferung veranlaßt, die in einem Leitartikel merk⸗ 
e Hamburg, 18. Sept. Weizen, unverändert; Roggen, pro Frühjahr unverändert, würdig genug war, daß die 8 Provinzialſtänden auf alle Weiſe entge⸗ 
“= erbſt, hochgehalten; Oel Mia, N (Berl. Bl.) genkomme, daß es aber allerdings nicht in ihrer Gewalt ſtände, „Todte wiederzu⸗ 
Mei Feapel, 9. September. Geſtern ward im Beiſein des Königs große erwecken“, wenn dieſe nicht ſelbſt das ihrige thäten, um aus dem Scheintode wie⸗ 
 Mirparade von 35,000 Mann und zwar ataillonen Jufanterie, derzuerſtehen. Doch dürfte, wenn fie. dies auch thäten, es doch nur ein Scheinleben 
42 Gerd a g zwar 34 8 nen Juf 5 » 3 
über Sadronen Kavallerie mit 72 Kanonen abgehalten. Den Oberbefehl ſein, zu dem man die alten Stände wieder anus Licht riefe, die ihre Zeit dahin haben, 
die konzeutrirten Truppen führte General⸗Lientenant Selvaggi. wie der Proteſt des Herrn v. Bethmann Hollweg ſeiner eigenen Partet doch wohl 
getroffen , I en ner ee iſt 7 7 hi deutlich und entſchieden genug ſagen kann. 

5 aß de „ da auf i 1 in Be ' 
J. ̃⅛ Br Beseiie Veficenen Zen i; nun velın de Di. pn Bien aa Bahn; Dann DE Renalfoe Ban 
genommen wel bis 25. September von allen öffentlichen Kaſſen ſollen ans nimmt ſich nicht einmal des popul ärſten ſtändiſchen Amtes: des Landrathamtes 

1 — . e ur 125 kommt zu der rar “ na, nachdem die e ie 
5 it 19. September, (Zur S! N Es ſcheint faſt, als ſollte die keit auf den Staat übergegangen el, es allerdings nahe liege, auch die Au uber 

—— en Erreijung ihres Ziels ihre e . hat die ſtäͤndiſche die ländliche Kommunalverwallung auf den Staat übergehen zu laſſen!“ 

3 . 7 i 3 1 3 = 7 2 
die organiſche en a 8 nicht mehr als 1 = 4 4 Man kann ſich denken, wie eine fo entſchieden gouvernementale Schlußfolgerung die 

und die Kreuzzeitung fen hat nicht geruht, bis der Schleier zemiſſen a 9 Loyalität der Kreuzzeitung verbittern muß! Sie iſt am Rande mit ihren Künſten und 

Die Landtage fad nun überall in. Thüga und die Tendenzen des Herrn von Sophismen und ſchteitt ih felbft ihren Todtenſchein mit folgenden Worten: 

Bunt re nirgends Anklang; am wenigſten, wie es ſcheint, auf dem Landtage, „Wenn wir nicht nur das Verlorene nicht wieder gewinnen, ſondern es ſogar für 

lichem er fe ſt angehört, auf dem brandenburgiſchen. unſere Pflicht halten, das, was man uns bisher noch gelaſſen, edelmüthig hinterher zu 


En 
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fenden, dann werden wir uns überhaupt bald in der Lage befinden, wo wir nichts 
mehr zu verlieren und nichts zu gewinnen haben.“ 

Wir hoffen, daß die Kreuzzeitung recht bald in dieſe Lage gekommen ſein wird, 
und dann dürfte die Nation Alles gewonnen haben. 

Herr von Uh den wird in Berlin erwartet, um wegen des an die Bundesverſamm⸗ 
lung abzuſtattenden Kommiſſionsberichts verſtändigt zu werden, da es dabei hauptſächlich 
darauf ankommt, die zwiſchen der preußiſchen und öſterteichiſchen Kommiſſtan entſtan⸗ 


denen Differenzen außer Anſatz zu laſſen. Herr Haſſenpflug wünſcht übrigens die Fort⸗ 


ſetzung des Kommiſſoriums, welches ihm geſtattet, alle Dinge in der Schwebe zu laſſen. 

In Baiern werden die Differenzen zwiſchen der Kleriſei und der Staatsregierung 
immer ſchroffer; die Eidesfrage verwickelt ſich immer mehr und die Ablehnung der Me: 
demptoriſten⸗Miſſionen geben neuen Stoff zur Unzufriedenheit auf Seiten der klerikalen 
Partei. 

Oldenburg hat bereits ſeinen Beitritt zum Vertrage vom 7. Sept. erklärt. 

In Paris geht die Rede von einem bevorſtehenden Miniſterium Lamartine, 
deſſen nächſte Aufgabe die Reſtituirung des allgemeinen Stimmrechts fein. würde. Die 


Kandidatur Joinville's hat im „National“ durch Felir Pyat einen beißenden An⸗ 


griff erfahren. Er vergleicht den Prinzen mit Sganarelle in Molieres „Arzt wider 
Willen“; man habe ihn auch zum Präſidenten wider ſeinen Willen gemacht und wie 
Sganarelle könnte er leicht von der Idee begeiſtert werden, wirklich das zu werden, wozu 
man ihn im Anfange habe zwingen müſſen. — Hierauf wird Pyat in feinem Schrei 
ben etwas ernſter und Mask Joinville, was feine Perſon und feinen Charakter an: 
belangt, mit vielem Wohlwollen, fordert ihn aber dringend auf, nicht der Kandidat zur 
Präſidentſchaft zu fein, indem er die Stellung deſſelben ziemlich weitläufig beſpricht, 
falls er zum Präſidenten gewählt, was jedoch ſehr unwahrſcheinlich ſei. Für die Uns 
wahrſcheinlichkeit des Gelingens einer Kandidatur Joinville's konſtatirt Pyat zuerſt die 
Schwäche der Partei Joinville's. Barrot — meint er — gehöre Bonaparte an, Guizot 
der Fuſion, Thiers dem fait accompli, Changarnier ſich ſelbſt, und Creton, der Join⸗ 
ville angehöre, ſei nicht genug. Die Legitimiſten würden nie für einen Orleans ſtim⸗ 
men und ſeine Popularität verdanke Joinville dem Transport der Aſche des Kaiſers 
nach Frankreich; der Neffe würde aber in dieſer Beziehung den Sieg über den 
Todtengräber davontragen. ; 


Prenſen. 

Berlin, 18. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Kaufmann und Gutsbeſitzer Denzin zu Lauenburg, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Köslin, den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 

Se. königliche Hoheit der Prinz Karl von Baiern iſt auf Schloß Sansſouci 
eingetroffen. 

Angekommen: Der Pair von Großbritanien, Lord Elphinſtone, von London. 
— Abgereiſt: Der Erbſchenk in Hinterpommern, Graf Krokow von Wickerode, 
nach Krokow. 


21 Berlin, 18. Septbr. (Die Conſtitutionelle Zeitung. — Das 
kurheſſiſche Kommiſſorium. — Die Abgrenzung der Wahlbezirke. — 
Mißtrauen gegen die neue öſterreichiſche Anleihe. Nach Allem, was wir 
hören, iſt die Conſtſtutionelle Zeitung mit der abermaligen Ausweiſung ihres Redacteurs 
v. Rochau in einer entſcheidenden Kriſe angekommen. Es iſt bekannt, daß dieſes 


Blatt dem Verleger bisher noch immer bedeutende Opfer koſtet, und Herr Trowitzſch 


faßte daher nach dieſer Ausweiſung den Entſchluß, das Blatt völlig eingehen zu laſſen. 
Schon geſtern Abends ſollte keine Nummer mehr erſcheinen, und der in der geſtrigen 
Morgen⸗Nummer enthaltene „Abſchied an die Leſer“ hatte den Zweck, dies anzuzeigen. 
In Anbetracht aber, daß bei dem Eingehen dieſes Blattes eine wichtige Partei hier in 
Berlin alsdann ohne jedes Organ ſein würde, was namentlich für die Kammerſeſſion 
von großer Wichtigkeit iſt, wurden noch im letzten Augenblicke Schritte beim Verleger 
gethan, die Zeitung wenigſtens für“ den Augenblick noch forterſcheinen zu laſſen. Der 
„Abſchied an die Leſer“ erſchien deshalb in veränderter Form und der Verleger erklärte 
ſich bereit, die Zeitung wenigſtens noch bis zum Schluſſe des Quartals erſcheinen zu 
laſſen, hat ihr Forterſcheinen nach dieſem Zeitpunkt aber von einer regeren Theilnahme 
der Parteigenoffen abhängig gemacht. Wie aus dieſer Darſtellung des Sachverhält— 
niſſes hervorgeht, iſt es noch immer wahrſcheinlich, daß die Zeitung mit dem Schluſſe 
dieſes Monats völlig eingeht. ö ö 5 

Der bisherige preußiſche Kommiſſarius in Kurheſſen, Herr Uhden, iſt bekanntlich 
eben jetzt mit der Ausarbeitung eines ausführlichen Berichtes über dies Kommiſſorium 
an die Bundes⸗Verſammlung beſchäftigt. Derſelbe wird in den nächſten Tagen hier 
erwartet, um dieſen Bericht vor ſeiner Vorlegung an die Bundes-Verſammlung noch 
genauer hier zu deſprechen. Es ſoll bis dieſen Augenblick noch zweifelhaft fein, ob der 
letztere alsdann Namens beider Bundes⸗Kommiſſarien in Gemeinſamkeit oder nur Namens 
Preußens der Bundes⸗Verſammlung wird unterbreitet werden, denn es ſoll ſich in jüngſter 
Zeit wiederum eine Verſchiedenheit der Auffaſſung zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
über die bei der kurheſſiſchen Angelegenheit feſtzuhaltenden Zielpunkte geltend gemacht 
haben, was natürlich nicht ohne Berückſichtigung bei der Abfaſſung des Berichtes blei⸗ 
den konnte. Wie die Sachen gegenwärtig liegen, wird man jedoch ſchwerlich dieſe 
Differenz zur offenen Bekundung kommen laffen, und es wird uns deshalb als nicht 
unwahrſcheinlich bezeichnet, daß nach einer perſönlichen Rückſprache mit Herrn Uhden 
diejenigen Punkte gänzlich aus dem Berichte fortgelaſſen werden, bei denen dieſe Dif⸗ 
ferenz zur Sprache kommen müßte. Die Hoffnung, daß gleichzeitig mit dieſer Bericht 
Erſtattung und der dann eintretenden gänzlichen Beendigung des Kommiſſoriums auch 
eine definitive Regulirung der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit zu erwarten ſtehe, 
ſoll vollſtändig verſchwunden fein, da der Kurfürſt und Herr Haſſenpflug ſich bei dem 
gegenwärtigen Proviſorium ſehr wohl zu befinden ſcheinen und bisher überhaupt noch 
keine Neigung bekundet haben, irgendwelchen pofitiven Rechtsboden wieder herzuſtellen. 

Aus Kundgebungen des hier deglaubigten däniſchen Kammerherrn v. Bjelcke fol 
ſich mit Beſtimmtheit die Schlußfolgerung ziehen laſſen, daß von Seiten des däniſchen 
Gouvernements keinerlei Schritte und Unterhandlungen zu erwarten ſtehen, durch welche 
ein Beitritt Holſteins zu dem Handelsvertrage vom Tten dieſes Monats herbeigeführt 
werden könnte. ki 

Bekanntlich wird aus den gegenwärtigen Berathungen der Provinzial-Land⸗ 
tage über die Feſtſtelung der Wahlbezicke das Material zu einer geſetzlichen Vorlage 
an die nächſten Kammern entnommen werden, durch welche der Beſtimmung des Ar⸗ 


tikels 69 der Verfaſſungs⸗ Urkunde entſprechend die Wahlbezirke dann ein⸗ für allemal 


genau abgegrenzt werden ſollen. Wie wir vernehmen, ſteht aber auch eine Vorlage in 
Betreff der Bildung der erſten Kammer zu erwarten. Die Ausführung der im Art. 65 


der Verfaſſungs⸗Urkunde enthaltenen Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung dieſer 
Kammer iſt zwar zunächſt einer „königlichen Verordnung“ vorbehalten, wobei eine 
Mitwirkung der Kammern nicht eintritt; aber auch hier handelt es ſich um eine Feſt⸗ 
ſtellung der Bezirke für die Wahl der sub d. des allegirten Artikels bezeichneten 90 
Mitglieder und um eine genauere Bezeichnung derjenigen größeren Städte des Landes, 
welche außerdem noch 30 Mitglieder in die erſte Kammer zu ſenden berechtigt ſein 
ſollen. Der Notiz einer hieſigen Zeitung zufelge befinden ſich zur Zeit 27 Häupter 
ſolcher ehemals unmittelbaren reichsſtändiſchen Häuſer in Preußen, denen auf Grund 
des Art. 14 der Bundesakte eine Theilnahme an der erſten Kammer von ſelbſt zuſteht. 
Hierzu kommen noch 9 im Augenblick großjährige königliche Prinzen als ſtändige Mit⸗ 
glieder der Kammer. Da die Zahl diefer 36 Mitglieder in Verbindung mit den aus 
den aus der Ernennung des Königs hervorgehenden die Summe von 120 nach der 
Verfaſſung nicht überſchreiten darf, ſo verbleibt daher für die Zahl ſolcher Mitglieder, 
denen durch königliche Verordnung das eriperbbare Recht auf Sitz und Stimme in der 
erſten Kammer beigelegt werden wird, und ſolcher, die nur perſönlich auf Lebenszeit zu 
Mitgliedern ernannt werden, das Maximum von 84, wobei jedoch feſtzuhalten iſt, daß 
von Anfang an ſchwerlich ſofort die volle Zahl dieſer Ernennungen zu erwarten ſteht. 
Als Beweis des Mißtrauens, mit dem die neue öſterreichiſche öprozentige 
Anleihe hier betrachtet wird, kann nicht nur angeſehen werden, daß ſchon jetzt Käufe 
und Verkäufe über dieſelbe auf Zeit mehrere Prozent unter dem urſprünglichen Preife 
abgeſchloſſen werden, ſondern daß bis heute die Summe aller Zeichnungen für dieſelbe 
am hiefigen Platze auch die Höhe von 200,000 Gulden noch nicht ganz erreicht hat. 
Berlin, 18. Septbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Sämmtliche hieſige Garde⸗Regimenter 
find heute von hier nach Potsdam ausgerückt, um von morgen ab den dorf ftattfindenden Mar 
növern der Garden beizuwohnen. Die Befagung von Berlin bilden Linientruppen, welche zum 
Theil erſt in den letzten Tagen hier eingerückt ſind. > (C. B.) 
Die großen Herbſt⸗uebungen der Berliner, Potsdamer und Spandauer Garniſon beginnen 
am Donnerſtag den 18. mit dem Ausmarſch der Truppen aus Berlin bis gegen Teltow und 
Saarmund, in welchem Terrain dann am 19. früh die Operationen beginnen werden. Sie 
ſchließen ſich ergänzend an die im vorigen Jahre abgebrochenen an und tragen den Charakter 
der Bewegungen eines Flanken⸗Corps, welches feine Impulſe von einer fupponirten Hauptarmee 
erhält. Dieſe letztere hat in der großen Wittenberger Straße ihr Pivot und ihre Richtung nach 
der Hauptſtadt. Bivouaks und Kantonnirungen, letztere in ſehr auͤsgedehntem Verhältniß, wer⸗ 
den abwechſeln. Man dot, daß der König häufig den Uebungen beiwohnen wird. Für ge» 
wöhnlich wird Se. Majeſtät nach dem Schlüſſe des Manövers, Abends nach Potsdam zurück 
kehren können, doch glaubt man, daß, wie im vorigen Jahre in Juͤtergotz und Lader der Köͤ⸗ 
nig diesmal auch einige Tage das Hauptquartier in Lehnin auſſchlagen und dort übernachten 
dürfte. 0 2 (pr. N 9 
Nach der „Spen. Ztg.“ beabſichtigt der Handelsminiſter v. d. Heydt, ſich noch zur 1 ti⸗ 
gung der Induſtrie⸗Ausſtellung nach London zu begeben. In den letzten Tagen reiſten dahin 
ab: der vortragende Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten, geb. 
Regierungsrath MacLean, der Oberbaurath Hartwig, der Hofbaurath Strack, der Eiſengießerei⸗ 
und Maſchinenbauanſtaltbeſitzer Borſig, ſo wie der Beſitzer des Berliner Kupfer⸗ und Meſſing⸗ 
werks Heckmann, deſſen kupferne Apparate, wie bekannt, jetzt in London für die beſten befunden 
W Beide letztgenannten Fabrikherren haben ihre erſten Werkführer mit nach London 
genommen. r — 
Se. Excellenz der tandeur der 4. Diviſton, 5 
Bent . d. 3 5 4. ’ General + Lieutenant v. Wedell, iſt nach 
Zum Oberbefehlshaber des bei Frankfurt zuſammenzuziehenden Bundes⸗Corps wird nicht 
wie vielfach verſichert worden, der General v. Peucker ernannt werden, vielmehr hören wir als 
ſolchen den General v. Ziegen und Hennig bezeichnen. (N. Pr. Z. 
Seit einigen Wochen hat man mit der Ausführung eines neuen unterirdiſchen Kloakenſyſtems 
begonnen. Die Gewölbe, in einer Tiefe von 15 Fuß unter dem Straßenpflaſter angelegt, haben 
eine ovale Form, meſſen im Höhendurchmeſſer 4½ Fuß, im Breitendurchmeſſer 2 Fuß und 
ſind aus ſtarkgebrannten Ziegelſteinen ausgeführt. Bereits wurden mehrere Linien derſelben ge⸗ 
legt, unter anderen in der Friedrichsſtraße, von der Karlsſtraße ab nach der Spree, von der 
Markgrafen und Behrenſtraße nach dem Kupfergraben, von der Prenzlauerſtraße unter dem 
Alexanderplatze fort nach dem Königsgraben. An der letzteren Linie wird in dieſem Augenblicke 


gebaut. . N. -Z. 

Im hieſigen königl. Schloſſe wird eine Anzahl von Zimmern, die ſonſt zur Kufnapıne 
fremder Gäſte dienten, zur Zeit in. Stand geſetzt. N 

Es iſt vielfach die Rede davon, daß als Felge der Ausweiſung des hiefigen deutſch⸗kathol. 
Drebigers, en beftimmte Unterdrückungsmaßregeln gegen die deutſch⸗kathol. Gemeinde 
u erwarten ſeien. 
’ Der auf einer Urlaubsreife nach Wien abweſend geweſene Legations⸗Sekretär der hieſigen 
öſterr. Geſandtſchaft, Fürſt Schönburg⸗Hartenſtein, ift von feiner Reiſe hierher zurückgekehrt. 

Nach einer heute hier eingetroffenen Nachricht hat Oldenburg an Hannover ae 
Beitritt zu dem am 7. d. Mis. abgeſchloſſenen Vertrage bereits erklärt. — Es 
a ſich, daß Preußen den Zollvereinsſtaaten zugleich mit dem Vertrage eine ausführliche 
Denkſchriſt mitgetheilt hat, über deren Inhalt man hier noch Stillſchweigen beobachtet. Nach 
Eingang der rklärungen Seitens der Regierungen der übrigen Zollvereinsſtaaten wird erſt der 
Len die für den hier abzuhaltenden Zollkongreß feſtgeſetzt werden. 

7 


eit eine entſcheidende Erkläru 8 ie Neuenburger Frage beabſichti ie di 
8806 819. bach Net ng in Bezug auf die Neuenburg 9 ſichtige, wie die 
Berlin, 18. Septbr. [Die Angriffe des Herrn Affeffor Wagner 
gegen die Seehandlung.] Die von dem Redakteur der Neuen Preuß. Zeitung, 
Aſſeſſor Wagner, verfaßte Schrift: „Die Rhederei der königl. Seehandlung und der 
Verkauf der Seehandlungsſchiffe unter der Verwaltung des Präſidenten Bloch,“ enthielt 
bekanntlich nicht allein gegen den auf dem Titel bezeichneten Beamten, ſondern auch 
gegen Hamburger Kaufleute Angriffe, welchen die Betheiligten in verſchiedener Meife 
begegnet find, Der preußiſche Generalkonſul in Hamburg, Herr Oswald, ſah ſich 
veranlaßt, bei feinem Reſſortminiſter, dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn v. Manteuffel, den ausdrücklichen Antrag zu ſtellen, wegen der ihm zur Laſt ges 
legten Handlungen eine Unterſuchung von Amtswegen eintreten zu laſſen. Der Minis 
ſterpräſident ſcheint jedoch den Behauptungen des Redakteurs der N. Pr. 3. nicht ein⸗ 
mal ſo viel Glaubwürdigkeit beizumeſſen, um irgend welche Ermittelungen für nöthig 
zu halten, wie aus folgender an Herrn Oswald erlaſſenen Verfügung hervorgeht: 
Ich habe Ew. Hochwohlgeboren beiden Berichte vom 14. und 16. v. Mts. 
nebſt den dazu gehörigen Anlagen, betreffend die als Manuſkript gedruckte Schrift: 
„Die Rhederei der kgl. preuß. Seehandlung und den Verkauf der Seehandlungs⸗ 


ſchiffe unter der Verwaltung des Praͤſidenten Bloch“ feiner Zeit erhalten und dar⸗ 


aus mit lebhaftem Bedauern die gegen Sie gerichteten Angriffe erſehen. Je feſter 
aber in mir die Ueberzeugung von Ihrer Vaterlandsliede und oft bewährten Pflicht⸗ 
treue begründet iſt, um ſo weniger kann dieſelbe durch derartige An⸗ 


7 C. B. 2 
Stg.“ erklärt es für „vorläufig unbegründet,“ daß die Regierung in der nächſten 


ſchuldigungen erſchüttert werden. Ich muß daher Anſtand nehmen, auf 


Ew. Hochwohlgeboren Antrag: von Amtswegen eine Unterſuchung wegen der in 


der angezogenen Schrift erhobenen Anklagen anzuordnen, näher einzugehen, und 
ah der zuverſichtlichen Hoffnung überlaſſen zu dürfen, daß Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren in dieſem Zeugniß eine vollſtändige Beruhigung finden wer: 
den. Ob und welche Schritte Ew. Hochwohlgeboren etwa zur Ahndung der ge⸗ 
gen Sie gerichteten Angriffe ſonſt zu thun ſich veranlaßt finden ſollten, kann ich 
nur Ihrer Erwägung anheimſtellen. 0 
Berlin, den 11. September 1851. (gez.) Manteuffel. 

Dem Vernehmen nach hat der Generalkonſul Oswald die Beſtrafung des Wagner 
bei den hieſigen Gerichten beantragt und die betreffende Denunziation bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft bereits eingereicht. . 

* [Ständiſche Angelegenheiten.] Der ſchleſiſche Provinzial⸗Landtag hat 
außer dem Central⸗Ausſchuß noch fünf andere Ausſchüſſe ernannt, 1) Wahlen für 
die Einſchätzungskommiſſion der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer, für die Verwaltung der 
Rentenbank, Regulirung der Wahlbezirke für die 2. Kammer⸗Wahl, 2) Provinzial: 
Hülfskaſſe, 3) Gemeinde, Kreis-, Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung, 4) Feuer⸗Sozie⸗ 
tätsweſen, 5) Ständiſche Inſtitute, Penſionsweſen der ſtändiſchen Beamten, ſtändiſche 

Provinzial⸗Hauptkaſſe, Ständehaus. 


i . \ 
3 Der ſächſiſche Provinzial⸗Landtag iſt gleichfalls in voller Thätigkeit. Es ſind acht 
usſchüſſe gebildet worden. Der erſte Ausſchuß für die Abänderungen der Gemeinde, 


Kreis⸗ Bezirks⸗ und Provinzial⸗Ordnung beſteht aus zwei Abtheilungen, der eine die 
ſtädtiſchen, der andere die ländlichen Gemeinden betreffend. Der zweite Ausſchuß be⸗ 
handelt die Berathung des Entwurfs eines Reglements der Provinzial⸗Hülfskaſſe für 
die Provinz Sachſen mit Ausſchluß der Altmark. Der dritte Ausſchuß beſteht für die 
Angelegenheit der Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt, der Taubſtummen⸗Anſtalten und der Blin⸗ 
den⸗Anſtalt. Der vierte Ausſchuß behandelt die Angelegenheiten der Provinzial⸗Städte⸗ 
euer⸗Sozietät, und Berathung eines, das Reglement derſelben vom 8. Auguſt 1838 
ergänzenden Geſetzentwurfs. Der fünfte Ausſchuß beſteht für die Angelegenheiten der 
Land⸗Feuer⸗Sozietät des Herzogthums Sachſen. Der ſechſte Ausſchuß beſteht für die 
Angelegenheiten über die Verwaltung des magdeburgiſchen Freitiſch⸗Fonds. Der ſiebente 
Ausſchuß beſteht für die beſondern Angelegenheiten der einzelnen Regierungs⸗Bezirke, 
und zwar die erſte Abtheilung für den Regierungsbezirk Magdehurg, die zweite Abthei⸗ 
lung für den Regierungsbezirk Merſeburg, die dritte Abtheilung für den Regierungs⸗ 
ezirk Erfurt, und zwar für die Angelegenheiten der Landarmen⸗Verbände, Vorbereitung 
der Wahl der Bezirks⸗Kommiſſion für die Einkommenſteuer, die Feſtſtellung der Wahl: 
bezirke für die Wahlen der Abgeordneten zur zweiten Kammer, und Angelegenheiten 
derjenigen Fonds, für deren Verwaltung eine ſtändiſche Mitwirkung in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden. Der achte Ausſchuß behandelt die Angelegenheiten für das Stände⸗ 
Fa Rechnungen des achten Provinzial-⸗Landtags und des erſten und zweiten vereinig⸗ 
en 8. 0 . ? * 2 
ee Provinzial⸗Landtag hat auf die ihm gemachten Vorlagen 
in Bezug auf die Begrenzung der Wahlbezirke den Kommiſſionsbericht erſtattet. 
Die Beſchlüſſe des Landtags ſind mit dem Ausſchußgutachten nicht durchweg überein⸗ 
ſtimmend ausgefallen. Zunächſt hat auf den ſpeziellen Antrag des Herrn Referenten 
die Abweichung ſtattgefunden, daß der Kreis Beeskow-Storkow einen Wahlkreis für ſich 
bilden ſoll, mit Einem Deputirten, und nicht mit dem zum Theil noch nach Berlin 
hinübergreifenden großen Kreiſe Teltow vereinigt wird, von dem er mit ſeinen eigen⸗ 
thümlichen Intereſſen ſonſt leicht verſchlungen werden könnte. Die ganze Uckermark, 
Be aus 3 Kreiſen beſteht, wird zu Einem Wahlkreis zufammengelegt, in welchem 
rei Abgeordnete gewählt werden. Eden fo wird das Oſt⸗ und das Weſt⸗Havelland 
zu Einem Wahlkreis vereinigt, mit zwei Abgeordneten. Im Uebrigen ſchließen ſich die 
Landtagsvota dem Gutachten an — In der Plenar⸗Sitzung vom 17. gelangte der 
Bericht des Hälfskafſen⸗Ausſchuſſes zur Berathung. Wie wir hören, iſt beſchloſ⸗ 
fen worden, daß der vom Staat herzugebende Fonds nicht den Provinzialftänden, 
fondern, getheilt, den Kommunalſtänden der Altmark, Kurmark, der Neumark und 
der Niederlauſitz zur Verwendung überwieſen werde. — In der Plenarſitzung vom 18. 
fand die Debatte über die Gemeinde⸗Ordnung, fo weit dieſelbe das platte Land 
4 beteiffe, ſtatt. Dieſer Sitzung wohnte auch der Miniſter⸗Präſident Freiherr von 
Manteuffel bei. 

In einer auf Veranlaſſung des Herrn Ober⸗Präſidenten v. Flottwell dem mär⸗ 
kiſchen Landtage übergebenen Denkſchrift fordert derſelbe zur Bildung von Geſellſchaften 
auf, um die an der Havel und Spree liegenden Wieſen vor Ueberfluthungen zu ſichern. 
Die genannten Flüſſe haben ein zu geringes Gefälle und thun durch ihren Rückſtau 

er Heuernte großen Schaden. 

Es wird mit Bestimmtheit verſichert, daß der Stadtſyndikus Mö wes die auf ihn 
zum Abgeordneten des Landtages für die Provinz Brandenburg gefallene Wahl mit 

em ſchriftlichen Proteſt abgelehnt habe. 

Memel, 10. September. [Schleichhändler-Gefecht.] Das Gefecht, wel: 
ches in der Nähe Memels zwiſchen ruſſiſchen Grenzbeamten und Schmugglern 

22 gefunden hat, wird von der Pr. Z. ſo geſchildert: In der Nacht vom 21. zum 
ruf Auguſt d. J. hatte eine Abtheilung Schleichhändler von acht Mann mit Waaren die 
dielliſche Grenze überſchritten und war auf der erſten Grenzchaine in Rußland, durch 


berlung der ruſſiſchen Grenzbeſatzung mit einer Gewehrſalve empfangen, in Folge deren 
aus Miche Ueberläufer Pakalnispkis 1 der preußiſche, Unterthan Szardenings 
ruſſiſch ensken aber an beiden Füßen durch Schrotkörner verwundet wurde. Von der 
dern * Grenzbeſatzung erfuhr ma 5 5 
wurde id den Angriff gleich in die Flucht gejagt ſeien; bei dem getödteten Pakalniszkis 
Staats er Gewehr und eine Piſtole 15 Die Angelegenheit iſt der hieſigen 
Szardenin altſchaft übergeben; dieſelbe hat die Einholung des Szardenings angeordnet; 
Derſelbe 1; 


der gedachte 
zu haben. 


bei 5 geführt 

der — dem Großherzogthum Poſen, 15. Septbr. [Einrichtung 

ſem Monate ſalchulen in Stadt Poſen. — Unglücksfälle.] Bei der in die⸗ 

welcher außer gefundenen Sitzung der Schulen:Deputation von Stadt Pofen, zu 
em Vorfigenden, Sberdürgermeiſter Naumann, auch der Kanonikus 


Brzezinski, Profeſſor Müller, Profeſſor Braun und Partikulier Veit ſich einfanden, 


" 


umte zwar ein, unter den Schmugglern ſich befunden zu haben und bei 
elegenheit verwundet zu ſein, ſtellte aber entſchieden in Abrede, Waffen 


1741 


fände und nachth 


ſiſchen Patrouillen verhindert, umgekehrt, auf dem Rückwege aber von einer Ab⸗ 


man, daß die Schmuggler nicht geſchoſſen hätten, ſon⸗ 


wurde am 30. Auguſt vernommen und dem Staatsanwalt überliefert. f 


* 


fahrung geſchöpftes Gutachten abgeben ſollten, erſchienen gleichfalls, Nach einer gründe 
lichen Beleuchtung des Berathungsgegenſtandes wurde der Beſchluß gefaßt, daß vanz 
1. Oktober des laufenden Jahres in Poſen drei große Sonntags⸗ und eine Sabbat⸗ 
Schule angelegt werden ſollen. In jedem der erſtgenannten drei Inſtitute werden ab⸗ 
wechſelnd acht Lehrer zu einer und nach Bedürfniß zu zwei Stunden des Sonntags, 
von 1 bis 3 Uhr Nachmittags, Unterricht ertheilen. Daſſelbe werden drei jädiſche 
Lehrer an jedem Sonnabende des Nachmittags von 1 bis 3 Uhr für die Handwerks⸗ 
lehrlinge der jüdiſchen Konfeſſion gleichfalls thun. Der Gewerberath und die betreffen⸗ 
den Meiſter ſollen dahin wirken, daß dieſe gemeinnützigen Inſtitute von den Lehrlingen 
des Gewerbeſtandes zahlreich beſucht werden, wodann den Letztern es möglich ſein wird, 
wenigſtens die unentbehrlichſten Kenntniſſe ſich anzueignen, welche ihnen zu einer künf⸗ 
tigen ſelbſtſtändigen Exiſtenz durchaus erforderlich ſind. — In einem Dorfe des Koſte⸗ 
ner Kreiſes betraf der Dominal-Gärtner in dem herrſchaftlichen Garten daſelbſt einen 
Schäferknecht beim Obſtdiebſtahle, in Folge deſſen er den Knecht an einen Baum bin⸗ 
den und dann ſtehen ließ. Des Morgens führte er ihn am Stricke zum Herrn, auf 
deſſen Geheiß der Knecht erſt losgelaſſen wurde. Nach Verlauf einiger Stunden war 
der Schäferknecht verſchwunden, und erſt des Abends fand man ihn im nahen See 
ertrunken. — In dem Dorfe Konojadz, deſſelben Kreiſes, ſlarb der Zimmermann Wal⸗ 
ther in Folge Vergiftung von Pilzen. Seine Ehefrau, welche beim Kochen wahrge⸗ 
nommen haben mochte, daß die Pilze giftig ſeien, ſetzte den damit gefüllten Topf vom 
Feuer weg, wonach ſie zu ihrer Freundin ins Dorf ging. Inzwiſchen hatte Walther 
jenen Leckerbiſſen ſich ſelbſt zugerichtet und verzehrt, in Folge deſſen er im Verlauf we⸗ 
niger Stunden unter fürchterlichen Schmerzen ſein Leben beendete. — Das ſchöne 
Dorf Kotusz an der Obra liegt in Aſche. Vermuthlich mag das Feuer angelegt wor⸗ 
den ſein. Ein Menſch hat bei der Feuersbrunſt ſein Leben eingebüßt. Bei der unlängſt 
ſtattgefundenen Feuersbrunſt in Ujezdz verbrannten ſämmtliche Pferde, ſo wie auch das 
ganze Hornvieh. Es iſt zu ee daß die etwaigen Mordbrenner auf friſcher That 
nicht ergriffen werden können, damit ſie die verdiente Strafe erhielten. 


+ Von der Elbe, im September. lu eber das Verhältniß der evangeliſchen 
Geiſtlichkeit in Magdeburg einſchließlich der Vorſtädte zu den freien . 
den] daſelbſt, find von dem dortigen königl. Konſiſtorium neben Klin allgemeinen Zirkular⸗ 
Verfügung über dieſen Gegenſtand an ſämmtliche Superintendenten noch beſondere Beffimmun⸗ 
gen für die Stadt Magdeburg und deren Gebiet erlajfen worden, mit dem Erfordern, was aus 
denſelben auch den einzelnen Gliedern der evangeliſchen Kirche zu wiſſen nöthig ift, in einer be⸗ 
ſtimmten vorgeſchriebenen kirchlichen Form als Abkündigung von der Kanzel bel einem 
Vormittags- und einem Nachmittags⸗Gottesdienſte zu veröffentlichen. Das Weſentlichſte von 
dem, was der Magdeburger evangeliſchen Geiſtlichkeit zur beſondern Handhabung aufgegeben 
iſt, möchte in der Kürze etwa Folgendes ſein. 

Die Kuſtoden und Hebammen ſind zu veranlaſſen, die evangeliſchen Tauf⸗Eltern darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß Mitglieder der freien Gemeinde zu Pathenſtellen bei Kindern evange⸗ 
liſcher Eltern nicht zugelaſſen werden dürfen. Auch wird darauf hingewirkt werden, daß den 
Hebammen die N diefer Veranlaſſung noch von anderer Seite her zur Pflicht gemacht 
wird. Der Geiſtliche ſelbſt hat nach Maßgabe der ſich ihm bietenden Gelegenheit unmittelbar 
und perſönlich ebenfalls dem Erſcheinen freigemeindlicher Taufpathen vorzubeugen und den Tauf⸗ 
Eltern, was immerhin durch den Kuſtos geſchehen ſoll, noch JR zu eröffnen, daß die zu Pathen⸗ 
ſtellen gewählte freigemeindlichen Perſonen im Falle ihres Erſcheinens bei der Taufe als Pathen 
nicht angeſehen und in keinerlei Weiſe in dieſer Eigenſchaft anerkannt und demgemäß auch nicht 
im Kirchenbuche aufgeführt werden dürfen. — Aehnliche Vorkehrung iſt in Betreff der Feier des 
heiligen Abendmahls getroffen. — Sollte die Ausſchließung freigemeindlicher Perſonen von ihrer 
aktiven Theilnahme an den heiligen Handlungen der evangeliſchen Kirche zu Störungen derſel⸗ 
ben führen, fo iſt von dem Vorgange mit Angabe der Beweismittel der königl. Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft Anzeige zu machen, um auf Grund des § 136 des Straf- Geſetzbuches die gerichtliche Rüge 
des Exceſſes herbei zu führen. ale der gemachten 100975 iſt in ſolchem Falle auch dem 
Konfiftorium einzureichen. — Die Mitwirkung des evangeliſchen Geiſtlichen bei Trauungen iſt, 
wie das Konſiſtorium bemerkt, nach ausdrücklich von ihm eingeholter Beſtimmung des evangeli⸗ 
ſchen Ober⸗Kirchenraths auch in denjenigen Fällen zu verſagen, wo nur der Eine 
Theil der Verlobten zur freien Gemeinde gehört. Es gilt dies insbeſondere 
auch, wenn die Braut der in der evangeliſchen Kirche verbliebene Theil iſt. 
— Wo dem Geiſtlichen bei einem, eine evangeliſche Amtshandlung begehrenden Individuum 
die Zugehörigkeit zur freien Gemeinde auch nur irgendwie wahrſcheinlich iſt, fo hat er ſich auf 
die nach den beſondern Umſtänden ach Weiſe, die nothwendige Vergewiſſerung über dieſe 
Zugehörigkeit zu verſchaffen. — In setreff endlich des Rücktrittes Ausgeſchiedener iſt es nach 
der Erklärung des Konſiſtoriums ausreichend, daß derſelbe den Wunſch der Rückkehr dem kom 
petenten Pfarrer perſönlich kund giebt und der Letztere durch daran zu knüpfende Unterredun 
ſich die gewiſſenhafte Ueberzeugung von Aufrichtigkeit dieſes Wunſches verſchafft. Ueber Diele 
Erklärung des Wiedereintritts in die evangeliſche Kirche iſt eine vom Pfarrer und dem Rückkeh⸗ 
renden zu unterzeichnende Receptions-Regiſtratur aufzunehmen. 


Aus der oben erwähnten kirchlichen Abkündigung entnehmen wir in aller Kürze zuſammen⸗ 
gezogen nur das en ber eh worauf die Gemeinden Dingewieten werben follen, um mit den 
von dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe „als der höchſten Kirchen⸗Behörde“, getroffenen Be⸗ 
ſtimmung bekannt Kaas zu werden, es find deren namentlich zwei, welche, wenn nicht Miß. 

eilige 1 herbeigeführt werden ſollen, da ſie ſo unmittelbar das 
Familienleben berühren, ihnen nicht fremd: bleiben dürfen. 

Adi I werden die Gemeinden mit den auf die Unzuläßigkeit freigemeindlicher Pathen bezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen bekannt gemacht, damit die ſchmerzliche Nothwendigkeit, eine Perſon von 
der Verrichtung des e als ungeeignet ea nirgends eintreten und 
jedem aus einem ſolchen Vorgange entſpringenden Aergerniſſe vorgebeugt werde. Denn es kön⸗ 
nen diejenigen die Zulaſſung zum Pathenamte natürlicherweife nicht A Anſpruch nehmen, die 
dem Bekenntniſſe widerſprechen, auf welches die Taufe nach Chriſtt Einſetzung erfolgt und weil 
fie ih die Verpflichtung nicht auferlegen laſſen können, für die Erziehung des Täuflings nach den 
Grundwahrheiten unſers Glaubens Sorge zu tragen. 

Ad 2 ſollen die Gemeinden wiſſen, daß es den Geistlichen zur ernſten Pflicht gemacht wor⸗ 
den, ſich der kirchlichen Einſegnung des Ehebundes, don dem auch nur der eine heil an eine 
feier Gemeinde ſich angeſchloſſen, zu enthalten; denn da die kirchliche Einſegnung der Ehe unter 
— 5 Bezugnahme auf das apoſtoliſche Betenntniß, welches die freien Gemeinden nicht für 
Wahrheit halten, erfolgt, jo kann auch der Segen der Kirche nicht ohne Gefahr der Verſündi⸗ 
m da ausgeſprochen werden, wo gegen den Inhalt deſſelben eine Einrede im Herzen der 

erlobten zu erwarten iſt. > 


Als weiterer Zweck der öffentlichen Abkündigung dieſer Beſtimmungen wird angegeben: daß 
den evangeliſchen Geiſtlichen nicht zugemuthet werde, was ihnen von der Kirchenbehörde unter⸗ 
agt iſt. Noch wird auch die Ueberzeugung hinzugefügt, daß die evangeliſchen Gemeinden weit 
entfernt aus ſolchen Verordnungen eine Anregung zu liebloſem Verhalten gegen Andersdenkende 
zu entnehmen, vielmehr im Hinblick auf dieſe Nothſtände ſich verbunden fühlen werden, Gott 
anzuflehen, daß es ihm gefallen möge, bald wieder die Einigkeit des Glaubens durch den heili⸗ 
gen Geiſt mit Allen, die in die Ferne getreten ſind, herbeizuführen. 


Köln, 17. Sepibr. (Gerichtliche Vernehmung. — Beerdigung Ra⸗ 
veaux.] Geſtern Nachmittag wurde ein hieſiger Stadtrath vor den Inſtruktions⸗ 
richter als Zeuge entboten, daß er ſeine Erklärung abgebe, ob er nicht wiſſe, daß man 
Gelder geſammelt für den ſogenannten Kommuniſtenbund, und ob Unter⸗ 


> ge über „Seiancheung von Sonntagsſchulen für Handwerkslehtlinge berathen. ſtützungsgelder namentlich von ihm, an Franz Raveaur von Köln ge⸗ 
e zu dieſer Sitzung eingeladenen dafigen Elementarlehrer, welche hierbei ihr aus Er- ſchickt wurden! | 4 


* 


* 


Zum Begräbniß des Franz Raveauf reiſten am Montag Abend von hier 12 
feinge nächſten Freunde und früher ſchon die Schweſter des Verſtorbenen. Die Beer⸗ 
digung konnte nicht bis heute, wie man von hier aus wünſchte, verſchoben werden; 
daher erfolgte dieſelbe geſtern in der Mittagsſtunde ſchon, nachdem aber die Freunde 
doch noch zeitig eingetroffen waren. Die deutſchen Arbeiter in Brüſſel machten einen 
Feiertag, ihrem heimgegangenen Landsmann die letzte Ehre zu erweiſen. Flüchtlings⸗ 
gefährten und Kölner Freunde des Raveaux trugen den Sarkophag zum Friedhofe, 
während das Bahrtuch an ſeinen vier Zipfeln gehalten wurde von Eiſenſtuck, 
Arago, Ludwig, dem Adjutanten Koſſuth's, und Jordan, aus der belgiſchen 
Repräſentantenkammer. — Am Grabe wurden drei Reden gehalten, von den Herren 
Merz, Profeſſor an der Univerſität zu Brüſſel, vom Kölner Gemeindeverordneten 
Schemmer und von einem Franzeſen. Außerordentlich ergreifend ſoll der Profeffor 
geſprochen haben. (Düſſeld. 3.) 

Düſſeldorf, 13. Septbr. [Verwarnung.] Der Herr Ober-Präſident von 
Kleiſt⸗Retzow hat ſich gegen die hieſige Deputation unter Anderem ſehr energiſch 
gegen die Haltung der hieſigen „Düſſeldorf. Ztg.“ ausgeſprochen und den Wunſch 
geäußert, daß die Bürger das Beſtehen eines ſolchen Blattes nicht ferner dulden und 
ſie ihre Anzeigen ꝛc. dem konſervativen Blatte, der „Rheinzeitung“, zukommen laſſen 
ſollten, und fügte hinzu, daß er es als ſich von ſelbſt verſtehend vorausfege, daß die 
Mitglieder der Deputation alle Eonfervativ ſeien. (N. Bremer 3.) 

Elberfeld, 16. Sept. [Kirchentag.] Bei der heutigen erſten Verſammlung 
des 4. Kirchentages kam Folgendes vor: Eröffnungs⸗Gottesdienſt in der lutheriſchen 
Kirche, Predigt von Sander. Dann Hauptverſammlung in der reformirten Kirche. 
Geſang und Gebet. Wahl des Präſidiums ꝛc. Bericht über die Geſchäftsführung 
des engern Ausſchuſſes durch v. Bethmann⸗Hollweg. Dann das Referat von Landfer⸗ 
mann über die chriſtliche Gymnaſtalbildung, gründlich und ausführlich. Darauf Vor⸗ 
trag des Korreferenten Dr. Rumpel, Direktor des neuen chriſtlichen Gymnaſiums in 
Gütersloh. Debatte und Beſchlußnahme. Der zweite Gegenſtand betraf die Organi⸗ 
ſation der Kreis-Synode und ihres Ausſchuſſes, Referat vom Ober⸗Konſiſtorialrath 
Nitzſch. Kurze Debatte. Keine Beſchlußnahme. Gebet und Geſang. Antrag auf 
Druck der Eröffnungs⸗Predigt. Einſtimmig angenommen, N. Br. g.) 


rankfurt a. M., 15. Septbr. [Bundestägliches.] Seitens des Bun⸗ 
des⸗Präfidialgeſandten Grafen Thun iſt unſerm Senate dieſer Tage eine ſehr ernſte 
Note zugegangen, worin derſelbe in entſchiedenen Worten darauf aufmeckſam gemacht 
wird, wie es ſeine Pflicht ſei, die Bundestagsgeſandten, ſo wie ihr Perſonal mit Be⸗ 
zug auf den Bundesbeſchluß vom 11. Auguſt 1842 und das Erbieten des Senats in 
der zwölften Bundestags⸗Sitzung vom 7. Juli 1836 in ihrer Würde und Sicherheit 
gegen alle Eventualitäten ſicher zu ſtellen. Es läßt ſich nun erwarten, daß ſich der 
Senat den neueren bedauerlichen Ausſchreitungen der hieſigen demokratiſchen Lokalblätter 
gegenüber veranlaßt ſehen dürfte, das Geeignete in Hinſicht des Vereinsrechts und 
der Preſſe zu beſchließen. — Der handelspolitiſche Ausſchuß des Bundes⸗ 
tags hat beſchloſſen, bei den Regierungen die Bevollmächtigung von Sachverſtändigen 
zum 1. Oktober d. J. zu beantragen. 5 5 

Die ſpaniſche, die ſchwediſche und ame rikaniſche Regierung wollen ſich 
beim Bundestage durch einen bevollmächtigten Miniſter vertreten laſſen. Auch von 
einem zu beſtellenden Geſandten der hohen Pforte beim Bunde ſpricht man im bie 
plomatiſchen Kreiſen. ; (Preuß. 3.) 

Das C. B. glaubt, daß die Erledigung des dem Vernehmen nach von Baiern bei der 
Bundes ⸗Verſammlung eingebrachten Antrags auf Herſtellung eines einheitlichen 
Münzfußes für den deutſchen Bund dem Ausſchuſſe vorliege, dem das Dresdener 
Material überwieſen worden iſt, wohl jedenfalls nicht Sache der nächſten Zukunft 
ſein möchte. f 

Daſſelbe Blatt meldet, daß für die nächſte Zeit in Frankfurt eine bedeutende Ver⸗ 
mehrung des direkten diplomatiſchen Verkehrs mit fremden Regierungen bevorſtehe. 
Man iſt hier davon unterrichtet, daß nächſt den italieniſchen Staaten auch Spanien 
und die vereinigten Staaten Geſandte beim „durchlauchtigſten deutſchen Bunde“ accreditiren 
werden. Von Athen ſo wie von Stockholm werden Miniſterreſidenten erwartet. — 
Bei dieſer bevorſtehenden Erweiterung des diplomatiſchen Verkehrs, ſo wie in Rückſicht 
auf bereits mehrfach erwähnte Erklärungen des Bundespräſidialgeſandten einem in Frank⸗ 
furt akkreditirten fremden Geſandten gegenüber, wollen wir zur Orientirung bemerken, 
daß ſolche Erklärungen, ſogenannte Verbal-Noten, eine ſtrikte bindende Bedeu⸗ 
tung für die Bundesverſammlung nicht haben. Es iſt vielmehr zu jeder bindenden 
Erklärung ein ausdrücklicher Beſchluß des Bundestags erforderlich, dem es freiſteht, in 
jedem ſpeziellen Falle, wo mündliche Verhandlungen mit in Frankfurt akkreditirten ftem⸗ 
den Geſandten nothwendig ſind, dem Bundespräſidialgeſandten einige Bundesgeſandte 
beizuordnen. Andererſeits ſteht es dem Präſidialgeſandten zu, für ihm werdende Mit⸗ 
theilungen diplomatiſcher und anderer Natur, die ihm für die Bundesverſammlung zur 
genauen Mittheilung noch nicht geeignet ſcheinen, die Ernennung eines Ausſchuſſes zu 
verlangen, dem er dieſelben vorlegt und mit welchem er bis zur Berichterſtattung an 
die Bundesverſammlung ausſchließlich konferirt. Die hier letzt bezeichnete Form iſt als 
eine ausnahmsweiſe, aber doch für den eintretenden Fall vorher beſtimmte anzuſehen. 
Ueber die beiden Noten, welche von Seiten Frankreichs und Englands neuerdings 
in Bezug auf den projektirten Eintritt Geſammtöſterreichs dem Bundestag übergeben 
find, beingt die V. Z. einige weitere Mittheilungen. Es ſollen hiernach dieſe Noten 
nicht ſowohl einen neuen Proteſt, als vielmehr eine Deduktion enthalten, in welcher 
nachgewieſen wird, daß der Gefammteintritt Oeſterreichs in den Bund nicht nur eine 


innere Angelegenheit des Bundes, und daß demnach die Berufung des Bundestags auff ſam, 


den Wan ue vom 18. September 1834, als Antwort auf die erſten Proteſte 
ankreichs un ug von dieſen Mächten als nicht genügend anerkannt werden 
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Artikel 53 —64 fie bildet. Es handele ſich nun um die Auftechthaltung der in der 
Kongreß⸗Akte ſtipulirten Grenzen des deutſchen Bundes, ren — — 
Verletzung der Kongreß⸗Akte involvire, worüber alſo die Unterzeichner und Garanten der 
letzteren ihre Stimme mit abzugeben hätten. Was nun die Grenzen des deutſchen 
Bundes betreffe, ſo ſei es unzweifelhaft, daß dieſelben nach dem Sinne der Kongreß⸗ 
Akte die Ausdehnung haben ſollen, welche ſie von der Stiftung des Bundes an bis 
jetzt gehabt, d. h. daß ſie ſich nicht über die eigentlich deutſchen Grenzen hinaus er⸗ 
ſtrecken ſollten. Aus dieſem Grunde ſei der König von Dänemark nur für Holſtein 
dem Bunde beigetreten, der König der Niederlande nur für Luxemburg, und in Betreff 
des Ländergebietes, mit welchem Oeſterreich und Preußen dem Bunde beitreten ſollten 
und auch wirklich beigetreten ſeien, hieße es im Art. 53 der Wiener Kongreß⸗Akte 
(Art. 1 der Bundesakte) ausdrücklich: „L’empereur d’Autriche et le roi de 
Prusse pour toutes celles de leurs possessions, qui ont anciennement appar- 
tenu à Pempire germanique.“ Auf die Natur des intendirten Eintritts der öfter: 
reichiſchen Geſammtmonarchie in den deutſchen Bund übergehend, ſollen die Noten fer⸗ 
ner darauf verweiſen, daß dieſelbe derart ſei, daß durch die Ausführung des Planes das 
in der Kongreß⸗Akte begründete neuere Gleichgewicht der Staaten Europa's nicht nur 
verletzt, ſondern mit der Kongreß⸗Akte ſelbſt gleichſam über den Haufen geworfen würde. 
Aus dieſen und den vorher angeführten Gründen müſſe daher die Anſicht des Bundes⸗ 
tages, daß der intendirte Eintritt des öſterreichiſchen Geſammtſtaats in den deutſchen 
Bund nur eine reine innere Frage des Bundes ſei, in Betreff welcher dem Auslande 
eine Kompetenz nicht zugeſtanden werden könne, durchaus beſtritten werden. Eine Ana⸗ 
logie zwiſchen dem jetzigen Falle und der längern Beſetzung Frankfurts durch Bundes: 
truppen in den dreißiger Jahren, gegen welche Frankreich und England damals Proteſt 
erhoben und, welche Proteſte durch den Bundesbeſchluß vom 18. September 1834 ihre 
Beantwortung gefunden, könne in dem innern Weſen der Sache gar nicht gefunden 
werden; die proteſtirenden Mächte fänden ſich demnach nicht in der Lage, der Anſicht 
des Bundestags beipflichten zu können, vielmehr würden und müßten ſie die Angelegen⸗ 
heit nicht als eine nur innere Frage des Bundes betrachten, und ſich demnach bei even⸗ 
tuellen Weiterungen in dieſer Angelegenheit ihre Rechte vorbehalten. 

Frankfurt, 16. September. (Perſonelles.] Seine Durchlaucht der Fürſt 
von Metternich hat heute vom Schloß Johannisberg die Reiſe nach Wien ange⸗ 
treten. Der Fürſt fährt rheinaufwärts bis Mannheim, von da nach Stuttgart, Do- 
nauwörth und Linz, wo nach eintägigem Aufenthalte die Reiſe mittelſt Dampfſchiffes 
nach Wien fortgeſetzt werden ſoll, ſo daß die Ankunft dort am 21. d. M. erfolgen 
wird. Die Geſundheit und Heiterkeit des europäifchen Diplomaten-Choragen hat durch 
den Aufenthalt auf der unvergleichlich ſchönen Rhein und Reben⸗ Höhe erfreulſch ge⸗ 
wonnen. — Laut des heutigen Fremden⸗Verzeichniſſes find im Römiſchen Kaiſer Mi⸗ 
niſter Haſſenpflug aus Kaſſel und General-⸗Lieutenant v. Peucker aus Baden an⸗ 
gekommen. Erſterer geht nach Fulda, Letzterer nach Berlin. (N. Pr. 3.) 


C. B. [Die kurheſſiſche Succeſſionsfrage.] Wenn in der jüngſten Zeit 


von beſondern Verhandlungen zwiſchen den Agnaten des Kurfürſten von Heſſen und 
dieſem ſelbſt die Rede iſt und man ſelbſt eine Abdikation des Kurfürſten von Heſſen 
in Ausſicht ſtellte, fo wird jeder, der von den kurheſſiſchen Verhältniſſen einigermaßen 
unterrichtet iſt, an eine Abdikation ſchlechterdings nicht glauben. Aber ſelbſt eine bes 
ſondere Annäherung der Agnaten, freundſchaftlichere Beziehungen und dergl. ſind den 
obwaltenden Verhältniſſen und den Lieblingsprojeften des Surfürften, der für feinen 
nicht ſucteſſionsfähigen Sohn am liebſten die Succeſſion in Anſpruch nehmen möchte, 
umſo weniger angemeſſen, als gerade ſeit dem Eintritt des Hrn. Haſſenpflug in kur⸗ 
heſſiſche Dienſte und der mit dieſem Miniſterium gewandelten Politik, der Kurfürſt in 
Rückſicht auf feine Hausintereſſen und ſpeziell die zu erzielende Sucteſſionsfähigkeit ſei⸗ 
nes Sohnes im Auge behaltend, vertrauliche Schritte gethan hat, die, wenn ſie auch 
zumeiſt in die November⸗ und Dezember⸗Epoche des vorigen Jahres fallen und damals 
von allen Seiten, namentlich auch in Wien, auf das ſie vorzugsweiſe berechnet waren, 
ernſter 8 wurden, als jetzt, kurheſſiſcher Seits ſicher auch jetzt noch nicht aufge⸗ 
eben ſind. 3 
A A München, 16. Sept. [Differenzen zwiſchen dem Klerus und der 
Staatsregierung. — Die Gleichſtellung der Juden mit den Chriſten. — 
Vermiſchtes.] Ein Theil des Klerus arbeitet unausgeſetzt daran, den Redemptoti⸗ 
ſtenmiſſionen eine größtmöglichſte Ausbreitung zu verſchaffen. Die klerikalen Organe 
der extremen Richtung entblöden ſich ſogar nicht, den höheren Ständen Vorwürfe zu 
machen, weil ſie nicht allen ihren Einfluß dazu aufbieten, daß ſelbſt hier in München 
derlei Miſſionen abgehalten werden. Man geht ſelbſt ſo weit, der Regierung Verblen⸗ 
dung vorzuwerfen, weil ſie den Biſchöfen verbietet, ohne Staatserlaubniß den Klerus 
außerordentliche Exerzitien halten zu laſſen. Es heißt, „dadurch feſſelt die Staatste⸗ 
gierung die einzige Macht, die ſie retten kann.“ Die Verordnung über die neue Eides⸗ 
formel der Prieſter wird fortwährend noch nicht weniger ſcharf bekritelt und geſagt, die 
Exiſtenz der von der Kirche anerkannten Orden würde dadurch von den Launen der 
weltlichen Macht abhängig gemacht. Daher haben auch bereits ſämmtliche biſch oftiche 
Ordinariate die Meifung an die Dekanate erlaſſen, daß die Geiſtlichkeit den Eid nicht 
leiſten dürfe, was derſelben ungefäumt bekannt zu machen ſei. Die beſtehenden Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem Klerus und der Staatsregierung werden demnach ſobald noch nicht 
geſchlichtet werden können. — Das Staatsminiſterium des Innern macht bekannt, daß 
gemäß des Geſetzes vom 29. Juni 1851, die bürgerlichen Rechte der iſraelitiſchen 
Glaubensgenoſſen betreffend, nunmehr alle Ausnahmsbeſtimmungen, welche in den ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen des Königreiches bezüglich der Verhältniſſe der iſtaelitiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen zu den Chriſten in Anſehung des bürgerlichen Rechtes bisher beſtanden, 
aufgehoben ſind. Namentlich macht das erwähnte Staatsminiſterium darauf aufmerk⸗ 
daß den aufgehobenen Ausnahmsbeſtimmungen auch die Beſchränkungen unterwor⸗ 
fen ſind, welche bisher gegen die Juden in Anſehung des Verkaufs und Erwerbes un⸗ 
beweglicher Güter beſtanden haben, folglich von nun an den Juden in gleichem 
Maaße wie den Chriſten geſtattet ſei, von Gütern, welche erſtere im Verſteigerungs⸗ 
wege oder in Konkursfällen jure delendi erwerben, einzelne Theile abzutrennen und 


Recht, ſondern auch die Pflicht gegeben fei, auf parzellenweiſe zu veräußern. — Der König und die Königin ſind heute früh 6 Uhr 
zu achten und demgemäß ſich dem intendirten] nach Berchtesgaden abgereiſt. — Im Staatsrath wurden heute weitere Theile des 


Eintritt des öſterreichiſchen Geſammtſtaates in den deutſchen Bund gegenüber ſich nicht] Geſetzentwurfes über das Strafverfahren berathen; übrigens iſt noch immer keine Vor⸗ 


paſſio zu verhalten. \ 
gewieſen fein, wie die Eintheilung und Ordnung des 


den Verträgen von 1815 und beſonders auf der Wiener Kongreß⸗Akte vom 9. Juni 1815 


beruhe, und wie die Bundes Akte ein integrirender Theil der Kongreß⸗Akte fei, deren] 


In der betreffenden Deduktion ſoll nun des weitern darauf hin⸗ lage an den Ausſchuß gelangt. — . 
europäifehen Staatengebäudes auf Blatt, nämlich der baieriſche „Eilbote“ konfiszirt. 


Geſtern ganz ſpät Abends wurde hier noch ein 


Mit zwei Bellagen. 
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annover, N 8 
1 preußiſche Geſandte Graf v. Noſtiz, nachdem er den eigentlichen Zweck 
feiner Miſſion, den Anſchluß Hannovers an den Zollverein, auf die von feiner Regie⸗ 
tung gewünſchte Weſſe durchgeſetzt hat, wird dem Vernehmen nach auf längere Zeit, 
vielleicht ganz, feinen biefigen diplomatiſchen Poſten verlaſſen. Der Legationsrath 
v. Arnim beſorgt einſtweſlen die Geſchöfte der hieſigen preußiſchen Legation. — Der 
engliſche Geſandte Mr. Bligh wird dieſen Winter in England verweilen.“ — Die 
Hannov. Ztg. iſt „in der Lage“, die Enthüllung der Niederf, Ztg. von der Verhaftung 
des bei der Geſandtſchaft in London angeſtellten Hrn. Köhler für „völlig unbegründet 
erklären zu können.“ . N 
7 Oeſterrei ch. 
Rio Wien, 18, Septbr. . — Börſe. — Telegraphie. — 
indiſchgrätz als Schriftſteller.] Noch vor der Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers, 
welcher übrigens fruher aus Italien zurückkehren wird, als anfänglich beſtimmt war, da 
derſelbe noch dem Schluß des Manövers auf dem Marchfelde deiwohnen will — hat 
die Beeidigung der Miniſter auf das neue Syſtem ſtattgefunden. Heute wurden die 
Beamten des Handelsminiſteriums des Verfaſſungseldes entbunden und es ihrem 
Gewiſſen überlaffen, entweder aus dem Amte zu treten oder den neuen Eid zu leiten. 
ie anderen Miniſterien werden ſich nächſtens dieſer Procedur zu unterwerfen haben. 
Das auffallende Steigen der Valuta an der heutigen Börſe wird aus der gerin⸗ 
gen Betheiligung des Auslandes an der neuen Anleihe, zum Theil aus dem erheblichen 
en der Londoner Fonds erklärt. 
Bis zum 16. Abends waren auf das neue Staatsanlehen bei der Landeshauptkaſſe 
zu Trieſt 2,032,300 Fl. C.⸗M. eingefloſſen. . 
Die deutſch⸗öſterreichiſche Telegraphen⸗Konferenz tritt am 1. Oktbr. d. J. in Wien 
zuſammen. 
Das Handelsminiſterium hat die Herſtellung einer Telegraphenverbindung zwiſchen 
Wien und dem Badeorte Iſchl beſchloſſen und angeordnet, daß dieſelbe im Jahre 1852 
zur Ausführung komme. f . 
Vom Feldmarſchall Fürſten Windiſchgrätz erſcheint nächſtens ein Werkchen über den 
Feldzug in Ungarn und zwar die Anfangsperiode deſſelben bis zur Uebernahme des 
rmeekommandos durch den Feldzeugmeiſter Baron v. Welden. 
b g b It ali e n. 

8. Septbr. [Mar ienfeſt.] In der Geſchichte des Pontifikats Pius IX. 
weckt der heutige * mehr als mancher andere gar ernſte Erinnerungen an den Wech⸗ 
ſel der menſchlſchen Dinge. Es war ein ſchöner Tag der 8. Sept. 1846, Pius IX. 
Verſöhnungswort hatte wenige Wochen vorher fo vielen die Pforten. der Kerker geöff⸗ 
net, worin ſie nach dem Willen eines andern verfaulen ſollten. Dankbarkeit ließ ihm 
dafür vor dem Obelisk von Heliopolis einen Triumphbogen errichten, prächtiger, ſtrah⸗ 
lender als er je einem ſieggekrönten König erbaut worden. Heute vor fünf Jahren zog 
rg dem unendlichen 

nd in fi Feierſtimmung an einem Marienfeſte betheiligt hatte, durch den Bau 
din nach Sauen Maria del Popolo. 
gen denſelben Pius nach jener Kirche, wo er dem Hochamte für Marfa's Geburtstag 
aſſiſtirte. Aber lautlos, vereinſamt, leer waren Straßen und Plätze, kalt und froſtig 
die Feier außer der Kirche. Ich ſah ihn nach dem Vatikan zurückfahren. Im näm⸗ 
lichen Augenblicke, ich weiß nicht warum, ſchwebte vor meinen Augen das Bild der 
trauernden Niobe vorüber, als nehme es Leben, Geſtalt und Züge an. Dem Miniſter 
A. Galli iſt, ſelt Menſchengedenken wohl zum erſtenmal, die Weiſung geworden, Sr. 


eiligkeit über die finanziellen Reſultate des jährlichen aktiven und paſſiven Handels 


es Kirchenſtaates genau zu berichten. 
Ana ausfallen, da es dazu bisher in jedem Stück an geordneten ſtatiſtiſchen ai 
Ite, (A. Z.) 
A Nom, 10. Sept. [Schreiben des Staatsſekretär Antonelli.] Der 
„Oſſervatore romano“ theilt ein an die toskaniſchen Biſchoͤfe gerichtetes Schreiben des 
taatsſekretärs Antonelli mit, wodurch die Gerüchte über Reibungen zwiſchen der groß⸗ 
gerzogl. Regierung und dem päpftlichen Stuble vollſtändig entkräftet werden. Unbe⸗ 
ſchadet der gewährleiſteten Freiheit bei allen geiſtlichen Erlaſſen ſei doch dem Wunſche 
der großherzogl. Regierung zu wilfahren und bei der Veranſtaltung öffentlicher Anfchläge 


dich mit den Regierungsbehörden zu verſtändigen. Auch feien die politiſchen Bedenken, 


nulche bei geiſtlichen Autun von den Behörden vorgebracht werden, jeberzeit und 
Fi, wenn es ſich um Berufungen vom Auslande her handelt, genau zu berück⸗ 
en, N 

„ Neapel, 5. Sept. [Verurtheilungen.] Fünf und zwanzig Lazzaroni find 
dem ihrer Betbellgung bei 17 revolutionären Be von dem oberften Ge⸗ 
reit fe zu Kerkerſtrafen von 15 bie 25 Jahren verurtheilt worden. Mehreren be: 
des Kügeurtheilken politiſchen Verbrechern iſt die zuerkannte Strafe durch die Gnade 
fande NIS abermals anſehnlich gemildert worden. — Der hieſige großbritaniſche Orr 
Lord Pair Temple, iſt durch Kourier ſchleunigſt nach London gerufen worden, um mit 
ſprechen Merfton über einige Gegenſtände von hoher Wichtigkeit ſich perſönlich zu be⸗ 


* 
25. Sdnein, 14. Sept. (Manöver. Auf der Ebene von Aleſſandrig wird am 
taillone In ber ein großes militäriſches Manöver vorbereitet. Es ſollen dazu 30 Ba⸗ 
den. Der Metie, 6 Kavalletie⸗Regimenter und acht Batterien zuſammengezogen wer⸗ 


übernehmen. zog von Genua wird den Oberbefehl über die konzentrirten Truppen 


5 ch wei . Ei 
uns beuge eim Kanton Neuſchatel), 14. Sept. lunſonsfeſt.] So eben be⸗ 
u 0 U aſtigt dom ſchönſten Wetter, in dieſem romantiſchen Bergdorf das eidge⸗ 
nüſſiſce Unionsfeſt des Kantons Neuenburg. Vom Seegeſtade herauf und von den 
Jutahöhen herunter wehen die dreifarbigen Fahnen des Kantons. 
ſtehen an der Spitze der Feſtzuige; das ganze Val de Ruß nimmt lebhaften Anthell; 


beſonders zahlreich erscheinen die Demokraten von Chauxdefonds und Locle. Man 


ubel des Volkes, das ſich wohl nie zuvor in ſolcher Menge 
Auch heute brachte ein ſechsſpänniger Gallawa⸗ 


Schwerlich wird die begehrte Auskunft ſehr 


Sänger und Turner 


17. Sept. [Vermiſchtes.] Die Niederſ. Ztg. enthält Folgen: | bedauert, daß die Bevölkerung des Thales von Travers aus öttlichen Rückſichten in 


Motiers tagt; doch werden von daher gegen den Abend hin noch Zuzüge erwartet, um 
die Beſchlüſſe der dortigen Volksverſammlung der hieſigen mitzutheilen. (F. J.) 
Frankreich. 

** Paris, 16. Septbr. [Ein revolutionäres Manifeſt. — Ein Mi: 
niſterium Lamartine in Ausſicht. — Vermiſchtes.] Heut erfahren wir wie⸗ 
der einmal etwas über das fränkiſch⸗deutſche Komplott. Die „Patrie“ veröffentlicht 
nämlich ein, unter den Papieren eines Verhafteten gefundenes Dokument, deſſen In⸗ 
halt den Zweifel erregt, ob man es nicht vielmehr mit einem Narren als einem Ver⸗ 
brecher zu thun habe. 0 

Dieſes Dokument iſt das bereits erwähnte und übel berüchtigte Cirkulair vom 1. 
Auguſt, welches genaue Inſtruktionen für die Mitverſchworenen und deren Verhalten 
vor, während und nach der Revolution enthält. N N j 

Das Schriftſtück ift offenbar das Elaborat verſchiedener Mitarbeiter und von einem 
Ausländer redigirt; denn der Styl iſt ungleich und ſo ungeſchickt, daß man den Sinn 
einzelner Sätze gar nicht verſteht. Die Hauptgedanken ſind freilich ziemlich klar. 

Es handelt ſich wieder um: Confiskation des Vermögens, Wiederherſtellung des 
Geſetzes gegen die Verdächtigen, Hinrichtung der Feinde des Volks, Entwaffnung der 
Bourgeoiſie, Herrſchaft der Maſſen u. dgl. Dennoch ſcheint uns die Verbreitung ſol⸗ 
cher Abenteuerlichkeiten nicht gefährlich. Form und Inhalt ſind in gleichem Maße ab⸗ 
ſchreckend; nichtsdeſtoweniger iſt es höchſt zweckmäßig, die Urheber dieſer Schrift aus⸗ 
findig zu machen und fie an das Licht der Oeffentlichkeit zu ziehen. 

Im Uebrigen iſt großer Mangel an politiſchen Neuigkeiten. Man begnügt ſich, die 
geſtrige Feierlichkeit zu gloſſiren, namentlich über die Auszeichnung, welche dem Minifter 
des Innern zu Theil geworden. Boshafte meinen: man habe dem Herrn Miniſter 
zum Voraus Schmerzensgeld für die ihm bevorſtehende Entlaſſung zahlen wollen; denn 
daß ſein Sturz beſchloſſen iſt, daran zweifelt Niemand mehr. Aber wer glauben Sie 
wohl, daß fein Nachfolger fein wird? — Herr v. Lamartine! Ihm iſt es vorbe⸗ 
halten, der National-Verſammlung die Abſchaffung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 
vorzulegen und die durch die ſchmählichſten Repreſſiv⸗Maßtegeln verhaßt gewordene 
Regierung in der öffentlichen Meinung zu rehabilittren. Es wird ſchwer genug halten. 

Die jüngſte Maßregel der Verhängung des Belagerungszuſtandes über das Ardeche⸗ 
Departement, während auch noch andere Departements davon bedroht ſind, ſo wie die 
Furie, womit man zur Schmach des republikaniſchen Namens gegen die Preſſe losfährt, 
alles das iſt nicht geeignet, der Regierung Achtung zu verſchaffen. 

Uebrigens erſehen wir aus dem Briefe eines Deputirten, daß die Maßregel gegen 
das Ardeche⸗Departement nur beſchloſſen wurde, weil andern Falls' an eine Wiederer⸗ 
wählung des Präſidenten dort gar nicht gedacht werden konnte. 

Die Departements, über welchen der Belagerungszuſtand noch drohend hängt, ſind 
Sgone et Loire und Lot et Garonne. Die Aſſiſen des letzteren fprachen die in, das 
Lyoner Komplott verwickelten Leſſeps und Genoſſen flei. it A 

Geſtern Abend find wichtige Depeſchen aus Madrid angekommen. Baroche und 
kurz nach ihm Donoſo Cortes und Normanby begaben ſich ins Elpſee. Frankreich und 
England ſind entſchloſſen, einen Bruch zwiſchen Spanien und den vereinigten Staaten 
zu verhindern, Kuba Spanien zu erhalten, dieſer Inſel aber die nöthigſten Reformen 
zu ſichern. 

Das „Evenement“ erſchien geſtern vor den Aſſiſen, wegen des Artikels „Un’aveu“, 
in welchem das herzliche Einvernehmen zwiſchen der Regierung der Republik und der 
heiligen Allianz herb bezeichnet wurde. Der Verfaſſer des Artikels, der zweite 23jährige 
Sohn Viktor Hugos, wurde zu 9 Monaten Gefaͤngniß, der Gerant, Meurice, eben⸗ 
falls zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, endlich, zum erften Male nach dem neuen 


Preßgeſetze, die Suspenſion des Journals auf einen Monat verfügt. Alle republikani⸗ 
ſchen Blätter, von den konſetvativen allein die legitimiſtiſche „Opinion publique“, ſpre⸗ 
chen ihr Bedauern über die maßloſe Verfolgung der Preſſe, namentlich des „Evene⸗ 
ment“ aus. Girardin ſetzt über ſeinen Artikel folgendes Motto aus den Schriften des 
Präſidenten der Republik: „Egoismus und Furcht find die Leidenſchaften unferer Zeit. 
Aber es wird einen Morgen geben, deſſen Morgenroth ſo hell leuchten wird, als die 
Dämmerung finſter und nebelig war.“ ; 


Niederlande. W 
Haag, 15. Sept. [Eröffnung der Generalſtaaten.] Die Seſſion der 
Generalſtaaten für 1851 — 52 iſt heute in vereinigter Sitzung beider Kammern durch 
den König, der von den Prinzen Heinrich und Friedrich umgeben war, mit einer 
ziemlich langen Thronrede eröffnet worden, die ſich faſt ausſchließlich mit dem Inlande 


beſchäftigt. 2 
l[die cubaniſche Expedition.] Nach den neueſten amerikaniſchen Berichten per 
„Ennada“, (s. die geſttiege Nr. d. Z.) die aus New Pork bis zum 4. September 
reichen, herrſcht in den größeren Städten der Union noch immer eine ſtarke Aufregung 
wegen der cubaniſchen Expedition. „Bit werden Meetings gehalten und Re⸗ 
ſolutionen angenommen, die gegen das Verfahren der Spanier gerichtet waren. N 
New⸗Orleans ſind übrigens mehrere Individuen, die bei dem neulichen Tumult be⸗ 
heiligt waren, in Haft gebracht worden. Die dortigen ſ. g. Befreier aber haben jetzt 
die Leitung der Sache dem General Felix Houſton übergeben und dieſer trägt Sorge, 
wie die „New Orleans Picapune“, ſich ausdrückt, das Geſetz des Landes nicht zu vorletzen. 
Nach dem „Waſhington Telegraph“ wären Vorbereitungen im Werke, um in Kurzem eine 
Landung von 5000 Amerikanern unter ausgezeichneten Führern auf Cuda auszuführen und 
mehrere Ungarn ſollen aus Montgomery (Alabama) abgegangen ſein, in der Abſicht zu 
Lopez zu ſtoßen, deſſen Lage der „New⸗Vork⸗Herald“ als äußerſt glänzend ſchildert. 
Dieſes Blatt meldet nämlich aus Savannah, vom 1. September, daß nach dort ein⸗ 
getroffenen Berichten aus Havana vom 23. Auguſt Lopez in jedem Gefecht, das er 
mit den Spaniern gehabt habe, glücklich geweſen ſei, daß er eine Truppenſtärke von 
1500 bis 2000 Mann habe und auf Havanna marſchire, wo große Beſorgniß herrſche, 
da nur 700 Mann Truppen in der Stadt ſeien. General Enna, der Oberbefehlsha⸗ 


ift dane Nene lee in 25 


in Havanna beſtattet worden. 


macht. Die übrigen 64 wurden nach dem Bericht der „Picapune“ wahrſcheinlich ſämmt⸗ 


lich niedergemetzelt. a \ 


x 


* * * 
| Provinzial- Zeitung. 

$ Breslau, 19. Sept. Inſtallation des Bürgermeiſters.] Wie bef 
reits gemeldet, wird die feierliche Einführung des Herrn Ober-Regierungsrath Elwan⸗ 
ger in fein Amt als erſter Bürgermeiſter Breslaus künftigen Mittwoch (24.) ſtattfin⸗ 
den. Am Vormittage des gedachten Tages verſammeln ſich die ſtädtiſchen Behörden, 
ſowie die Spitzen der Civil⸗ und Militärverwaltung unſerer Stadt, an welche des halb 
Einladungen ergehen, im Fürſtenſaale des Rathhauſes oder in dem Sitzungslokale des 
Gemeinderathes. Unter Vorantritt der Bürgerſchützen⸗Kompagnie ordnet ſich der Feſtzug 
in folgender Weiſe. Der Gemeinderath mit feinem Vorſtande an der Spitze, hierauf 
der neu erwählte Bürgermeiſter, umgeben von den Mitgliedern des Magifteats, dann 
die Bezirks⸗ und Armendirektoren, die Vorſteher der ſtadtiſchen Schulen und Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten, zum Schluß endlich die Bürger⸗Grenadiet⸗Kompagnie. 

So begiebt ſich der Feſtzug nach der Eliſabetkirche, wo zur Feier des Tages allge⸗ 
meiner Gottesdienft abgehalten wird. Hierauf folgt eine kombinirte öffentliche Sitzung 
des Magiſtrats und des Gemeinderaths, bei welcher die Inſtallation des neuen Bürger⸗ 
meiſters vor ſich gehen wird. An dieſen Akt ſchließt ſich ein Diner in dem Saale des 
Börſengebäudes. Der Gemeinderath ernannte bereits in ſeiner geſtrigen geheimen 
Sitzung die Ordner des Feſtes. 


* Breslau, 19. Sept. [Das anatomiſche Mufeum), welches ſeit eini⸗ 
gen Tagen im Gaſthof zum blauen Hirſch vom Morgen bis Abend zu ſehen iſt, 
verdient das Intereſſe aller derer, welche einen tiefen Blick in die Werkſtätte der Natur 
und zwar in das Meiſterwerk derſelben, in den Organſsmus des Menſchen, 


thun wollen. 8 
Wendet ſich der Beſucher gleich nach ſeinem Eintritte zur Linken, ſo erblickt er die 


menſchlichen Embryonen von ihrem Entſtehen an bis zu threr vollſten Entwicke⸗ 
lung. Es ſind dies keine Nachbildungen in Wachs, ſondern Erzeugniſſe der Natur, 
welche in Spiritus wohl konſervirt find und dem engſten Studium die beſte Gelegen⸗ 
heit bieten. Sie beginnen mit dem Alter von 3 Wochen und ſteigen wochenweiſe bis 
zu dem Alter von 9 Monaten hinan. Den Schluß bildet eine Mißgeburt (ebenfalls 
Natur). — Es folgt ein Bandwurm, 50 Ellen lang, dann getrocknete Apparate 
(Gerippe) von Kindern, darunter das eines Zwerges. Eine gegerbte vollſtändige 
Menſchen haut, von merkwürdiger Dicke, macht den Schluß. 
a Es beginnen nun die Wachsapparate. Zunächſt zeigt ſich das Entſtehen 
eines Vogels im Ei durch alle Stadien hindurch, bis er als junges Geflügel die 
Schale durchbricht. — Hieran ſchließt ſich die Darſtellung der verſchiedenen Lagen des 
Kindes vor ſeinem Erſcheinen in der Welt, ſo wie die verſchiedenen Arten 
der Entbindung. Da die Figuren in Lebensgröße durch Wachs nachgebildet ſind, 
ſo umſchließen ſie große Käſten, welche in der Mitte des Saales aufgeſtellt ſind. Zu⸗ 
gleich können diefe Apparate dazu dienen, den inneren Organismus des Menſchen 
genau kennen zu lernen. Sie ſind mit äußerſter Genauigkeit und Sauberkeit gear⸗ 
beitet, ja die Darſtellung der Phyſiognomien, der Gefühls⸗Ausdruck in den Geſichtern, 
hat ſogar einen künſtleriſchen Werth. 

Der hintere Theil des Saales umſchließt das Gebiet der Phrenologie. Hier 
kann man den menſchlichen Kopf in allen ſeinen Theilen aufs Gründlichſte ſtudiren. 
Die Präparate find theils von Gips, theils von Papier maché, theils von Wachs. 
Einzelne Exemplare find von größter Vollendung. Den Beſchluß bildet (in Wachs) 
der Kopf des Königsmörders Fieschi. 5 

Endlich ſchließt das Ganze die Darſtellung gewiſſer Krankheiten in allen ihren 
Stadien und äußeren Erſcheinungen, ſowohl bei dem männlichen als bei dem weiblichen 
Geſchlechte. Je getreuer hier die Nachbildung, um fo furchtbarer und grauſenerregen⸗ 
der iſt der Anblick, und es giebt wohl keine beſſere Gelegenheit, das Laſter in ſeinen 
ſcheußlichſten und gräßlichſten Verheerungen zu zeigen, und die Folgen der Ausſchwei⸗ 
fungen abſchreckender darzuſtellen, als dieſe naturgetreuen Wachspräparate zu durchmuſtern. 


1744 


und 8 Rettig, 


die Lage des Lopez betrifft, ergiebt ſich aus einer | fertigt und zeigen ſich, bis auf die ſubtilſten Ausführungen, durchweg als gelungen. — 
Halifax telegraphirten Nachricht, folgenden Inhalts: Der Lern⸗ und Wißdegierige gehe hin, ſchaue und lerne. durchweg gelungen. 


* Breslau, 19. Septbr. [Muſikaliſches.] Die kalten Tage, welche uns 
jetzt ſchon Winterkleider aufnöthigen und den Aufenthalt im Freien verleiden, werden 
jetzt allmählig auch unſere muſikaliſchen Kräfte in den Salons konzentriren. Der neue 
Saal des Liebichgartens wird die beſten Kapellen Breslaus, die Theaterkapelle an den 
bekannten Tagen, die Philharmonie in den Konzerten der ſtädtiſchen Reſſource, die Mu⸗ 
ſik des 19. Infanterieregiments in einem Abonnement⸗Konzert aufnehmen. Die Sprin⸗ 
gerſche Kapelle wird, wie bisher, im Weißgarten, und die Göbel ſche, wie im vergange⸗ 
nen Winter, im Café restaurant und im Odeon ihre Konzerte veranſtalten. Aeuße⸗ 
rem Vernehmen nach ſollen die Abonnement⸗Konzerte in erſterem Lokale die Aende⸗ 
rung erfahren, daß für Familien ein billigeres Abonnement eingerichtet wird. Die 
Konzerte werden hauptſächlich in der Aufführung von Symphonſen und Opernpiecen 
ihren künſtleriſchen Ruf zu behaupten ſuchen. Die Konzerte im Odeon nehmen ſchon 
am nächſten Sonntag ihren Anfang und iſt in Betreff des Lokals noch zu erwäh⸗ 
nen, daß der neue Pächter (Herr Wonſch) ſehr viel zur Verſchönerung deſſelben bei⸗ 
getragen hat. 0 


Breslau, 18. September. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein füe Schleſten.) 
enge Iften d. M. Das Protokoll der vorigen Sitzung wurde unverändert angenom⸗ 
men. Tagesordnung: Eingegangene Briefe. 

a) Auf die beiden Auſchreiben des hieſigen Auswanderungs⸗Vereins vom 24. Juli und 
26. Auguſt an den Hamburger Verein zum Schutze von Auswanderern iſt am 10ten 
September die Antwort erfolgt, in welcher der Wunſch einer recht innigen Verbindung beider 
Vereine zum Wohle der Auswandernden ausgeſprochen wird. Beigeſchloſſen waren das Statut 
des dortigen Vereines, eine öffentliche Bekanntmachung und eine kon für Auswanderer. 
b) Der Sitzungsbericht des Berliner Vereins zur Centrallſation deutſcher Aus⸗ 
wanderung und Koloniſation wird verleſen. Der Inhalt deſſelben iſt ſchon in Nr. 258 
d. Ztg. mitgetheilt. Am Schluſſe des Berichtes if von einem gewiſſen Schmidt aus Mel⸗ 
bourne in Auſtralien die Rede. Derſelbe hat auch in unſerem Vereine geſprochen, hat aber 
keinen günſtigen Eindruck gemacht. Nachträglich kommt zur Kenntniß des Vorſtandes, daß ein 
Brief aus Melbourne an einen Breslauer Bürger des ꝛc. Schmidt nicht eben rühmlich erwähnt 
und der Verein beſchließt daher, den Berliner Verein in einem vertraulichen Schreiben von dem 
Charakter des ıc. Schmidt in Kenntniß zu ſetzen. e) Brief des ehemaligen Breslauer Gerber- 
meiſters, jetzigen Farmers in Chile, Herrn Pauſenberger, aus Valdivia vom 14. März. 
Der ge e Brief hat auf den Verein einen fo angenehmen Eindruck gemacht, daß der Befiper 
des Briefes erſucht wird, denſelben zum Copiren dem Vereine zu überlaſſen, was bereitwillig 
zugeſagt wird. Die erſten zwei Seiten enthalten nur die Seereiſe, von welcher nur zu erwäh⸗ 
‚nen iſt, daß bei der ſog. Aequatortaufe von den Paſſagieren des Schiffes für die Matrofen circa 
40 Thaler gefammelt worden find. Die Fahrt dauerte vom 12. September 1850 bis zum Sten 
Januar 1851, alſo 119 Tage. Das Land und das Klima von Chile werden als vorzüglich ger 
ſchildert, und die Fruchtbarkeit des Bodens ift außerordentlich. Leider fehlt es noch zu ſehr an 
Kommunikationsmitteln, um die erzielten Produkte leicht zu verwerthen. Die Regierung über⸗ 
läßt jedem Einwanderer 10 Quadra (a 6½ preuß. Morgen) Land für den Spottpreis vom 
9½ Thlr. preuß. Herr Pauſenberger, To wie die ehemaligen Breslauer: Buchhändler Schulz. 
955 auf der Inſel Valenzuela angeflevelt, und alle drei befinden ſich 

in. Iebr au 5 a = er 2x 3 zn 3 Land e = Pia⸗ 
v - rden on er daſii ten, ohne es dafür loszu⸗ 
Nee en eee eee abelichen Zins 1 Befreiten. (Ein 
h 115 — 1% Thlr.). Zagearbeiter verdienen 25 Sgr., Handwerker 40— 50. Sgr. täglid); 
öchinnen erhalten 18 — 22 Thlr. monatlich; Arbeitskräfte werden ſehr gefucht, En Schlacht 
ochs koſtet 810 Piafter, ein |bönes Pferd 10-20 Piaſter, das Pfund Fleiſch 1% Sgr., die 
Metze Kartoffeln 2, Sgr., das Pfund Butter 10 Sgr., eine 70—80 Pfund ſchwere Nindshaut 
circa 1 Thlr. Außer dieſen enthält der Brief noch eine Menge der vortrefflihften Winke für 


Auswanderer, betreffend die Seereiſe, Proviant, mitzunehmende Gegenſtände, Geldwechſelung in 


Hamburg, Landankauf in Chile ıc. H 

Freitag den 19ten d. wird eine außerordentliche Sitzung des Vereins beantragt und geneh⸗ 
migt, da noch eine Menge Materialien aa find. Die ſehr zahlreich befuchte Sitzung, 
darunter 13 Gäſte, wurde gegen 94 Uhr geſchloſſen C. W. 


5 „7 . —— * 
Görlitz, 18. Sept. [Steuerregulirung. — Abiturienteneramen.] 
Mit dem 1. Oktober tritt eine tiefeingreifende Veränderung in unſerer Stadt ein. 
Was ſeit dem Jahre 1833 angebahnt, worüber ſeit 1842 große Stöße von Akten ver⸗ 
handelt worden, was als eins der dringendſten Bedürfniſſe der Stadt anerkannt iſt, 
die Ausdehnung der Mahl: und Schlachtſteuer auf die äußere Stadt, 
iſt jetzt endlich gelungen und vollendet. Die Klaſſenſteuer bleibt nur noch für 27 Grund⸗ 
ſtäcke beſtehen. Es find dies die Nummern 842 c, 843 a, 843 b, 843 c, 843 d, 
1020 b, 1022, 1021, 1019 (Tichbrücke), 973, 974, 975, 976, 977, 978, 979, 
993, 994, 952 (Stadt⸗Ziegeleih, 951 b, 905 (Reontinenhof), 902 (weiße Mauer), 
870, 871, 872, 843 e, 860, mit einer Bevölkerung von überhaupt nur 234 Men⸗ 
en. Die Kontrolſtellen und Barrieren kommen zu ſtehen: a) gegenüber der Stadt 
Prag, interimiſtiſch im Gaſthofe zum deutſchen Hofe; b) vor dem Laubaner Thore; 
c) am Anfange der Rothenburger Chauſſee, vor der Krebsſchen Schänke; d) am Ans 
fange der Nieskyer Chauſſee hinter dem Lehmannſchen Vorwerk; e) an der Bautzner 
Chauſſee, vor der weißen Mauer; 1) gegenüber dem Bahnhofe, interimiſtiſch im Haufe 
Nr. 845. Die Stadt gewinnt dadurch auch die zeitherigen Kontroldäufer an den Eins 
gängen zur inneren Stadt, und wird auch mehrere Thore kaſſiren können, welche eben 
nicht zur Zierde der Kommune gereichen. AR - n 
Am 16. d. Ms. hat die alljährliche Prüfung der Abiturienten auf hieſiger hö he⸗ 
ren Bürgerſchule, unter Vorſitz des Hrn. Konſiſtorialraths, Ritter ıc. Siegert, 
ſtattgefunden. Drei Zöglinge erhielten das Zeugniß der Reife. Die Schülerzahl der 
Bürgerſchule beträgt jetzt in ihren 8 Klaſſen: 330, von denen 128 Nicht⸗Görlitzer find, 
Soeben iſt der 14. Jahresbericht dieſer Anſtalt ausgegeben worden. 


“> A Glogau, 19. September, [Superintendent Dr. Köhler.] Dem grei⸗ 
fen Superintendenten Dr. Köhler hierſeldſt, deſſen Mitarbeiter an derſelben Kirche, Pas 
ſtor Anders als fein Nachfolger im Ephoralamte geſtern vom Herrn General⸗Superin⸗ 
tendenten Dr. Hahn feierlichſt inſtallirt wurde, iſt die wohlverdiente Würdigung feiner 
langjährigen ſegensreichen Wirkſamkeit für unſere Diöceſe zu Theil geworden. — Auf 
den Antrag des königl. Konſiſtoriums hat nämlich der Herr Miniſter der geiſtlichen, Un⸗ 
terrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten im Einverſtändniſſe mit dem evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenrathe geſtattet, daß dem abgehenden Superintendenten Dr. Köhler bei der von, 
ihm wiederholt begehrten Entbindung von der Superintendentur, gleichwohl die Aufficht 
über die Kirche und die Schulen der Parochie Glogau verbleibe, wodurch derſelbe wie 
früher und jeder- andere Superintendent blos der Inſpektien des Herrn General⸗Super⸗ 
intendenten ſich zu unterziehen nöthig hat. N 
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nur hervorzuheben if, daß das ſogenannte Staatsnothrecht als der Angelpunkt der 


en 
endlich auch ein entſchuldbarer, die Zurechnung zur Schuld aufhebender Rechtsirrthum 
dem Angeklagten nich zur Sete ſteht, indem die Bejlmunumgen des gemeinen Rechts, nach 
welchen ein unvermeidlicher, durch Einholung a Belehrung nicht zu beſeitigender 
Rechtsirrthum in beſtimmten, geſetzlich bezeichneten Fällen, insbeſondere bei Uebertretung jol- 
er Strafverbote, welche ausſchließlich im pofitiven Rechte ihren Grund haben, verziehen wird, 
lediglich den Fall vor Augen baben, wo der Fremde das Strafgeſetz' felbft nicht gekannt, 
oder über feinen Inhalt unrichtige Vorſtellungen gehabt hat, und lediglich aus dieſem 
Grunde den vom Geſetzgeber vorausgeſetzten redlichen Willen, ſein Verhalten den Geſetzen 
gemäß einzurichten, nicht. betpätigen konnte; 
eine Ausdehnung auf ſolche Fälle aber wo der Handelnde, bei Kenntniß des Straſverbotes 
5 bei richtiger Erkenntniß feines Inhaltes, über die Beſugniß der Staatsgewalt zu feinem 
rlaſſe geirrt, 5 5 ; 
bers irrig beigemeſſen zu haben behauptet, im Allgemeinen nicht zu laſſen, 
at NAH uldigung des R. keiten in der zuletzt be eichneten Käthe mit un⸗ 
gleich größerer Gefahr für das Anſehen der Obrigkeit und die geſſcherte Herrſchaft des Rechts 
verbunden fein, und folgewelſe eine Fiel ſtrengere Berantwortlichkeit des Irrenden, im Vergleich 
zu dem zuerſt erwähnten Falle, vorausſetzen, mithin es an der, für die analoge Anwendung 
der gemeinrechtlichen Grundſätze vom Rechtsirrthum erforderlichen innern Gleſchartigkeit der 
Grundlagen gänzlich fehlen würde, f 
und zwar im vorliegenden Falle um ſo mehr, als die geſetzlichen Anordnungen, welchen 
vom Angeklagten Widerſtand entgegengeſetzt wurde, unter der Herrſchaft des Kriegszuftandes 
verlaffen, und auf die geſicherte — unwiderſprechliche Herrſchaft dieſes Zuſtandes, der durch 
umfaſſende Widerſetzung erregten Landesgefahr gegenüber, berechnet waren, 
und, wenn gleich in einzelnen Fällen zu milderer Beurtheilung des Rechtsirrthums, ſelbſt 
in der letztgenannten n gegründeter Anlaß dadurch geboten ſein könnte, daß das po⸗ 
ſitive Verfaffungsrecht eines Landes Beſtimmungen enthält, welche die Stagtsbeamten zu eig · 
ner Prüfung der Verfaſſungsmäßigkeit kontra a Verordnungen auffordern, ihnen bie 
Verweigerung des Gehorſams gegen ſolche innerhalb beſtimmter Grenzen zur Pflicht machen, 
and zugleich durch die Unbeſtimmtheit ihres Inhalts oder die Mängel ihrer Faſſung zu recht⸗ 
lichem Irrthume über die Grenzen dieſer Verpflichtung verleiten, 
dieſe Borausſetzung doch vorliegend nicht zutrifft, \ 
da das vaterländiſche Verfaſſungsrecht überall keine Beſtimmungen enthält, durch die Ver 
waltungd- und Gemeindebeamten zu einer ſolchen Prüfung der Verfaſſungsmäßigkeit einer 
kontraſignirten Verordnung überhaupt, und einer in Gemäßheit des § 95 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde erlaſſenen Ausnahmsverordnun insbeſondere, bezw. zur Weigerung des Gehorſams 
denſelben gegenüber, ſich berechtigt halten, ja ſogar in dem Falle zur ee 


iich aufgefordert finden könnten, wo wie vorliegend, der von ihnen begehrte Gehorſam ſelb 
= wil Vornahme auler Handlungen, welche an dich 16 on die Veſaſſung e verletzen 
würden, überau keine Veranla ung giebt, inobeſondere weder der $ 61 der Verfaſſungsurkunde 
noch die Formel des Beamteneides zu einem ſolchen Irrthum mit Grund verleiten, 
endlich auch in dem, von dem Angeklagten in Bezug genommenen Verhalten anderer Be⸗ 
amten und Staatsbehörden, ſowie in den Ausſprüchen einzelner Landesgerichte, ein Grund zu 
entſchuldbarem, die Jurechnung zur Schuld ausſchließenden Irrthum für denſelben ſchon an 
ſich nicht gefunden werden kann, 5 
und zwar um fo weniger, als die Verbreitung des rechtswidrigen Widerſtandes die Gefahr 
für die geſicherte Handhabung der Staatsgewalt weſentlich ſteigern, und dieſe Steigerung der 
durch den Widerſtand dem Lande bereiteten Gefahr vielmehr eine Schärſung der Verantwort'⸗ 
lichkeit des Einzelnen für unberechtigte Widerſtandsleiſtung zu Folge baben mußte, 
N auch die Aukkorität des Landesherrn und feiner Regierung und die Entſchiedenheit, mit wel⸗ 
cher die Rechte der Staatsgewalt ſelbſt der größten Gefabr gegenüber von ihnen gehandhabt 
wurden, für jeden pflichttreuen und beſonnenen Beamten ein ebenſo wirksſames Moti der 
richtigen ne. des Rechtes darbot, 
und ſelbſt abgeſehen hiervon, jene Vor ange, eine günſtigere Behandlung des vom Ange ⸗ 
Hagten behaupteten Rechtstrrthums deshalb nicht zu indiziren vermöchten, weil ſie fat durch- 
ängig nur ſolche Falle zum Gegenſtand hatten, — welchen unter Vorausſetzung der Verſaſ⸗ 
ungewidrigkeit des Befehle, die Leiſtung des geforderten Gehorſams ſelbſt die Vefaſſung 
ob ektiv verletzt baben, oder die zu gerichtlicher Verantwortung gezogenen Perſonen un⸗ 
ter gleicher Vorausſetzung zur Verletzung der Verfaſſung im erwähnten Gian direkt mit⸗ 
gewirkt haben würden, | 
während der Angeklagte in eine ſolche Lage durch die an ihn gerichteten Eröffnungen und 
Verfügungen überhaupt nicht werfegt wurde, f 
daß hiernach dem Angeklagten die den Gegenſtand der Anklage bildenden Handlungen vom 
„Oericht voriger Inſtanz mit Recht zur Schuld zugerechnet worden ſind; 
in Erwägung, „ Strafmaß 5. bei Zumeſſung d 
zur zweiten da m etreffſenden Beſchwerde, bei Zumeſſung der 
Shop 1 allerdings, neben den, in der Entſcheidung dieſes Gerichtes vom 23. April d. ar 
Mir 2 und 3 erwähnten, und wie ſchon bemerkt, zu Gunſten des Angeklagten feſtgeſtellten 
dich nenten, der notoriſche Einfluß 4505 2 verbreiteten Oppofition, und die durch ſolche der 
binden, Erkenntniß verfaſſungem 4 erpflichtungen gegen die Staatsgewalt bereiteten 
Pr iſſe, weſentlich in mildernden Be racht gezogen werden müſſen, 
der Strerſeits aber ebenſowohl die aus he Widerſtande Vieler dem Lande erwachſende, von 
ſowie hiatsregierung wiederholt als Grun ihrer Anordnungen namhaft gemachte Gefahr, 
gegebenen aubeftimmbare Tragweite des — —— Beamten in der Stellung des Angeklagten 
als den Beispiels in erſchwerende . Bao 80 i f f N 
‚fen Umſtand beachtet werden muß, Frſcheinen der Verordnung' vom 28. Sept. 
5: dg a 0 Verhälkniſfe motivirt, mithin Teptere im Weſentlſchen 


v. 5 
ſchon ara t als durch die obenerwähnten 
unten el Androhung der im § 2 erwähnten beſonderen Sieafen berückſichtigt geweſen find, 
die erkannte dreimonatliche Fe⸗ 


ungeſtr Stwägung dieſer Momente aber Angeklagter durch 
j 05 ba ftr beſchwert gehalten werden kann, 


. Rat) ie. Akten⸗ oder Gef, 
kriegögerichtih auch im Uebrigen ein Grund, die Aten etzmäßigkeit des angefochtenen 
wird 51 9 Urtheils zu bezweifeln, nicht erfihtlich iſt 


beftätigt. B. R Urtheil, unter Verurtheilung des Angeklagten in dieſer Inſtanz Koſten lediglich 
Ralf, am 31. 
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oder ſich eine Befugnis perſönlicher Widerſetzung Aller die öbrigkeifliche Ger |! 
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Eier eek e e eee ee Der Kammergerichtsrat)h Goltdammer, der 
als Mitglied der Kommiſſton, welche in der erſten Kamuer das Strafgeſetzbuch zu revidiren 
atte, nö b Antheil an dieſem wichtigen Produkte der neueſten uch \ 
at, veröffentlicht ſoeben 0 
handelt Mena die Lehren vom Verſuch, von der Theilnahme und von den nden, welche 
die Strafe ausſchließen oder mildern. Die Arbeit des Herrn Goltdammer hat einen ſeientiſiſchen 
und bei der Geſetzesauslegung und Anwendung vorzugsweiſe zur Geltung kommenden Werth 
a ae daß, fie die innere Geſchichte des gegenwärtig 10 Preußen geltenden Strafrechtsſyſtems 
mit aklenmäßiger Genauigkeit enthält. Herr Goltdammer hat zu dieſem Behufe nicht nur die 
früher veröffentlichten Entwürfe und deren Motive berückſichtigt, Pabel auch die aus den Vor⸗ 
berathungen des Staatsrathes hervorgegangenen Materialien, die auf die Geſtaltung der neueſten 
Legislation oft noch entſcheidenden Einfluß geübt haben, verarbeitet. (C. B.) 


[Die n Dem Vernehmen nach wird der neulich hier vorgekommene Fall, 
daß Schutzmänner vor Gericht die Helme abzunehmen verweigerten, weil ihnen die gerichtliche 
Vernehmung als ein dienſtlicher Akt erſchien, zu 118 die Auch Jag An die Gerichte und 
Polizeibehörden Anlaß geben. Wie wir hören, wird die Anſicht, da . wenn ſie 
vor Gericht über einen bei Ausübung ihres Dienſtes ſtattgehabten Vorfall zu deponiren haben, 
ſich im Dienſte befinden, auch die Billigung der höchſten Juſtizbehörde erhalten. 


Das Reviſtons⸗Kollegium hat vor Kurzem eine ſehr bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt. 
Ein Müller auf der Inſel Ban beſaß eine Mühle, die einem feiner Vorbeſitzer im vorigen 
Jahrhundert von einem Stralſunder Kloſter erbzinsweiſe verliehen worden war. Das Kelle 
gium hat nun erkannt, daß dieſe 1 für unentgeltlich aufgehoben zu erachten ſei, weil in 
Neu⸗Vorpommern und Rügen eine allgemeine aus dem Regal oder der Gutsherrlichkeit herzu⸗ 
leitende Gonceffiondbefugniß bezüglich des Müllergewerbebetriebes, nicht begründet, wohl er 
der Erwerb einer Exkluſtoberechtigung ung Beh ſei. Aus dieſem Grunde feien alle kon⸗ 
traktlich für eine ſolche Exkluſioberechligung ſtipulirten Mühlenabgaben für unentgeltlich aufge⸗ 
hoben zu erachten. - 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


N. Die Reform der ſchweizeriſchen Zollverhältniſſe datirt von der Reviſton 
der Bundesverfaſſung. Die neue Bundesverfaſſung, welche die von 1815 erſetzte, räumt 
in Artikel 24 dem Bunde das Recht ein, alle Kantonalzölle ganz oder theilweiſe gegen 
Entſchädigung zu entfernen und an der ſchweizerlſchen Grenze Eingangs⸗, Ausgangs: 
und Durchgangszölle zu erheben. Hiermit war prinzipiell Verkehtsfreiheit im Innern 
und ein Grenzzollſyſtem angeordnet. Durch den Geſetzentwurf des Bundesraths vom 
April 1849 wegen Ausführung der in der Bundesakte enthaltenen Beſtimmungen über 
das Zollweſen und durch die Arbeiten der Kommiſſion des Nationalraths wurden dieſe 
Grundſätze weiter durchgeführt, ein anderes Zollgeſetz, gegründet auf dieſelben wurde am 
1. September 1849 publizirt, die Zollſchranken zwiſchen den einzelnen Kantonen fielen, 
und ein neuer Tarif trat mit dem Februar 1850 in Kraft. { 

Wir verkennen nicht, daß dieſe erſten Schritte zu einem nationalen Schutzſyſtem 
weder ausſchließlich noch unmittelbar aus dem Bedürfniß nach einem ſolchen hervor⸗ 
gingen. Die nächſtliegenden Motive zu der Zollreform waren einerſeits finanzielle, indem 
die neu begründete Centralgewalt eine Mehreinnahme für die Bundeskaſſe erforderte, 
und dieſe Mehreinnahme bei der großen Abneigung gegen direkte Bundesſteuern nur 
durch Erhöhung der beſtehenden Grenzgebühren erreicht werden konnte. Andererſeits 
lagen politiſche Motive zu Grunde, indem die Tendenz der neuen Bundesverfaſſung 
auf Verſchmelzung der Intereſſen der einzelnen Kantone und Verminderung der Kan⸗ 
tonal⸗Souveränetät gerichtet war, und ſomit ein freier Verkehr im Innern, und Auf⸗ 
hebung der Kantonalzölle nothwendig erſchienen; endlich machten dieſe Kantonalzölle 
ſelbſt eine durchgreifende Reform zum dringenden Bedürfniß. Einige Kan⸗ 
tone beſaßen ausgebildete Grenzzollſyſteme, in andern wurden nicht einmal Kom⸗ 
munikations⸗Abgaden erhoben. In einigen Kantonen bemühte man ſich durch 
Ablöſung von Zollberechtigungen den Verkehr zu erleichtern, in andern wur⸗ 
den den alten Abgaben auf eine der Bundesgeſetzgebung widerſprechende Weiſe noch 
neue hinzugefügt. 2 

Aber es ſteht um nichts weniger feſt, daß mit dem neuen Grenz + Boll: 
Spftem und Tarif dei gleichzeitig eröffneter Freiheit des innern Verkehrs die Anfänge 
zu einem Schutzſyſtem gegeben ſind, und in der Schweiz ſelbſt verhehlt man ſich nicht, 
daß dieſen Anfangen weitere Schritte in derſelben Richtung folgen werden. 

Zunächſt iſt den Tarifſätzen, mögen auch die Motive finanzielle geweſen fein, ein rein 
finanzieller Charakter durchaus nicht einzuräumen. Früher waren die eidgenöſſiſchen 
Grenzgebühren durch den Tagſatzungsbeſchluß vom 16. Auguſt 1819 in der Weiſe nor⸗ 
mirt, daß der Maximalſatz 8 Kr. chein. betrug, der gegenwärtige Maximalſatz beträgt 
ohngefähr 6 Fl. 40 Kr. und es liegt wohl auf der Hand, daß eine ſo bedeutende und 
plötzlich eintretende Differenz nicht ohne Einfluß auf die Preis⸗ und Konkurrenzverhält⸗ 
niffe der betheiligten Waaren bleiben kann, ſondern bei der Entlaſtung des innern Ver⸗ 
kehrs und auch dadurch, daß alle Zolllaſten auf die ausländiſchen Waaren fallen, noth⸗ 
wendig gleich einem Schutzzolle zu Gunſten der ſchweizeriſchen Induſtrie wirken muß. 
Die Grundſätze für die Eingangsgebühren ſind im Artikel 25 der Bundesverfaſſung in 
der Art feſtgeſtellt, daß die für die inländiſche Induſtrie erforderlichen Stoffe im Zoll⸗ 
tarife möglichſt gering zu tariren find, dagegen die Gegenſtände des Luxus der höchſten 
Taxe unterliegen follen, ferner in Art. 32 bezüglich der Conſumsgebügren von Wein 
und andern geiſtigen Getränken an den Cantonalgtenzen, daß die Eczeugniſſe ſchweize⸗ 
riſchen Ueſprungs mit niedrigeren Gebühren als diejenigen des Auslandes zu belegen 
find, Es heißt ferner in der den Geſetzvorſchlag begleitenden Botſchaft des Bundes⸗ 
rathes ausdrücklich, daß im Tarif auf die Lage der betheiligten Induſttie, ihre bisherige 
Belaſtung durch Zölle, auf die Konkurrenz eines Einfuhrgegenſtandes mit den Erzeugniſſen 
inländiſcher Induſtrie oder inländifcher kleiner Gewerbe Rückſicht genommen werden 
folle, daß dabei die Intereſſen der Induſttie und des Handels forgfältig zu wahren, 
und den Wünſchen der kleinen Gewerbe dadurch möglichſt Rechnung zu tragen ſei, 
daß die Handwerksartikel mit den verhältnißmäßig größten Zollſätzen belegt werden. 

Nach dieſen Grundſätzen iſt auch der Tarif für die Eingangsgebühren in Klaſſen ab⸗ 
getheilt und geſtuft. Und wenn es dann ſowohl in der Botſchaft des Bundes rathes 
als bei der Kommiſſion des Nationalrathes heißt, man werde ſich durch Rückſichten guf 
Begünſtigung dieſes oder jenes Gewerbszweiges durchaus nicht beirren laſſen, und ſei 
keinesweges geſonnen, einzelne Induſtriezweige zu begünſtigen, wiewohl man doch that⸗ 
ſächlich die inlaͤndiſche Induſtrie im Tarif begünſtigt hat, fo erfahren wir hieraus eben 
nur, daß in der Schweiz wie in andern Ländern die Parteien noch im Streite ſind, 
und das Schutzſyſtem fi erſt allmärig Bahn bricht, wie denn auch andererſeits die 
Handwerker und kleinen Fabrikanten den Tarif wegen feiner zu niedrigen Sätze ange⸗ 
griffen haben. Uebrigens ſind Abänderungen dieſes Tarifs gemäß dem Art. 33 des 
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das zweite Heft. der „Materialien zum Strafgeſetzbu Gn e 3 


Zollgeſetzes jederzeit zu treffen und bei Gelegenheit der Verwickelungen mit dem Zoll: 

vereine bereits in Ausſicht geſtellt. 20 10 ala nee 

Es würde zu weit führen und iſt uch nicht Zweck dieſes Anffages, in das Detail 

der ſchweizeriſchen Zollteform tiefer einzugehen. Wir glauben, daß ſich aus dem Vor⸗ 
hergehenden bereits genügend ergeben wird, was wir darthun wollten, daß nämlich die 
Schweiz fortan nicht mehr in der Reihe der Staaten figuriren könne, deren Zollverhält⸗ 
niſſe man zu Gunſten des Freihandels anführt, und daß vielmehr ihr Uebergang zum 
Schußſyſtem, trotz der überaus begünſtigten Lage ihrer Induſtrie, trotz ihres beſchränk⸗ 
ten Umfanges und ihrer eigenthümlichen geographiſchen Verhältniſſe, ein wahrer Sieg 
des Schugzzollſpſtems ſei. | 


* Breslan, 19. Septbr. 


2 L 9 [Produktenmarkt.] Der Markt war heute, obgleich von 
auswärts die Berichte flauer lauteten, ziemlich unverändert, bei ſehr gutem Begehr. Fremde 
Käufer aus Sachſen finden fih nod immer tagte ein, und obgleich unfere Konſumenten nur 
ihren nöthigen Bedarf kaufen, ſo wird doch alles Zugeführte raſch geräumt. Weizen war 
heute — ers in guter Frage und ſelbſt mittle Qualitäten holten gute Preiſe, es bedang 
weißer Weizen 56 bis 62 und 63 Sgr., gelber Weizen 55 bis 61 Sgr. Roggen holte 47 bis 
52 ee; So 34 bis 36 Sgr. Hafer 24 bis 26. Sgr., auch 26½ Sgr. und Erbſen 
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In Oel ſaaten iſt wenig umgegangen, da wenig zugeführt wird, wir bezweifeln, daß Vor⸗ 
räthe in erſter Hand unbeträchtlich, find, aber Verkäufer zeigen ſich Aurüchaltend, in 92 Hoff. 
nung, ſpäter b ſere Preiſe zu erzielen. Heute bezahlte man Raps 73, 75, 76 Sgr. Sommer⸗ 
rübſen 54 bis 57½ Sgr. und Leinfaat 60 bis 67 Sgr. 

Kleeſaat blelbt geſucht, die Anerbietungen find ſehr gering, und beſonders wird ſehr wenig 
don den feinen Qualitäten offerirt. Es galt eute ordin. weiße 5 bis 6½ Thlr., gut ordin. 
a 74 Thlr., mittle 7% bis 8% Thlr., gut mittle 8 bis 9 Thlr., ſein mittel 9% bis 

0 BAR eine 10% bis 11% Thlrs" und feinfte bis 12 Thlr. Nach 12 55 zeigt ſich Frage, 
es wurde geſtern einiges von gut erhaltener alter Waare verkauft, die 10½ bis 11½ Thlr. holte 


Von Spiritus wird immer einiges nach der Provinz gekauft, und dafür bis 8% Thlr. 
bewilligt, im Ganzen genommen ſchien es heute matter zu ſein, und man würde bei Partien 
nicht den beſagten Preis angelegt haben. Auf Lieferung für die Wintermonate wird 7% Thlr., 

8 bang per Frühjahr 8 ½/ gefordert. A 
üb! loco iſt a 10%, Thlr. käuflich, für ſpätere Termine wird 10% Thlr. geboten. 
1 5 Shut wird nun wieder mehreres gehandelt, loco find einige 1000 Cinr. à 4 Thlt. 
r. begeben? 
Das etter war bis heute Mittag unbeſtändig, nachträglich machte ſich der Himmel klar, 
und os bleibt dem Einbringen der Feldfrüchte ſehr günſtig. 
— —— — -½-¼ʃ —uvLt„:.m — — * 
2 Waſſerſtan d. 4 
Oberpegel. Unterpegel. 
Am 19. Septbr.: 17 Fuß 9 Zoll. 6 Fuß 6 Zoll. 


Berlin, 18. September. Weizen loco nach Qual. 53—58 Rtl., geſtern noch ſchaimm. 
87% Pfd. hochbunt Nakler 56% Ril., heute 89 6 Pfd. Bromb. 5644 bez. Roggen loco 44 
bis 47 Ril., eine Ladung 84 Pfd. 19 Lth. zu 43 Rtl. pr. 82 Pfd. ſchwimm. 84 Pfd. neuer 
44% pr. 82 Pfd. geholt. Lie se pr. Sept. und Sept.⸗Okt. 44 und 43% verk. 44 Br. 43% 
Go. Okt.⸗Nov. 44 verk. u. Br. 43% G. Brühl. 1852 43 u. 43% verk., 43% Br. 43 Gd. 
Große Gerſte 30— 32 Nil. « Hafer loco 22—24 Rtl., ſchwimm. 21½ —22½ Rtl., Sept.⸗Oktbr. 
22 Rll., Frühj. 1852 23 Rtl. Rapsſaat, Winter⸗Raps und Winter-Rübfen 65—63 Rtl., Som; 
mer-Rübfen 53 N. Rüböl, loco, 10% Br. 10 bez u. Gd. Sept. u, Sept.⸗Okt. 10 oed 10 
Rn; . 88 2 ban „€ ohne Faß 18% bez., mit Ja 
1 U. 18 bez. pr. Sept. Du., 18 bez. 1 : Ai 5 a 
Stettin Ya In Weizen iR nichts gehandelt, loch 90 Pfd. pomm. und uckerm. 
52½ zu machen, 89 Pd. gelb ſchleſ. zu 52—51 angetragen, pro Frühjahr zu 52% Thlr. erlaſ⸗ 
ſen. 2 5 loed 46 Br. 45½ Gld., pro Sept.⸗Okt. 82 Pfd. 45½ bez., Okt.⸗Nov. 44 bez., 
Frühjahr 42% Thlr. bez., GM. u. Br. Gerſte 75 Pfd. ſchleſ. pro Sept.⸗ DE. in Schlußſch. 
20 gef. 28% Gld., Frühjahr 30 Br. 29 Thlr. vergebens geboten. Hafer 52 Pfd. pomm. pro 
„Frühjahr 22 Thlr. Br., 2% Thlr. Gld. Rüböl, Sept.⸗Okt. 9 ½ Thlr. gef., 97 nur 1 
machen, Jan.⸗Febr. 9%, März⸗April 10% Br. Spiritus unverändert, Sept.⸗Okt. u. Frühjahr 


20 pCt. Br., 20% Gld. Rapsſaat nichts gehandelt, Raps auf 65, Rübſen auf 63 Thlr. gehal⸗ 


ten. Zink unverändert flau, 4% Thlr. gefordert, 4 Thlr. 4 Sgr. höchſtens zu erreichen. 


5 Ratibor, 19. Sept. [ Wochenmarkt. — Runkelrübenzucker-Fabrikation.] 
Der geſtrige Wochenmarkt war ſehr bedeutend, ja ſo bedeutend, wie er in der Regel erſt vor 
Ende Oktober ab zu ſein pflegt. Eine Menge Getreide wurde zum Verkauf gebracht, und doch 
iſt im Nu faſt Alles verkauft geweſen. Es ſollen viele Getreidehändler aus dem Oeſterreichiſchen, 
namentlich aus der Gegend um Bieli er Einkaufen hierher gekommen fein, und den Preis 

ehoben haben. wurde für Korn 3 Rtl. 10 Sgr. und fur Weizen 4 Rtl. gezahlt. Das an⸗ 
altende Regenwetter, das den Landmann wegen der vorzunehmenden Winterſaat mit Recht be⸗ 
orgt macht, läßt befürchten, daß die Preiſe noch mehr in die Höhe gehn werden. 5 

Die Runkeltüben⸗Zucker⸗Fabrikation, betreffend, ſo iſt ſie in Neger Gegend im lebhaften 
Angriff, und ſcheint der erhöhte Zoll auf Runkelrübenzucker keinen Eintrag zu thun. Ja es 
ſollen ſogar, wie man hört, zwei neue Fabriken angelegt werden, die eine zu Deutſch⸗Krawarn, 
und die andere unweit Ratibor. Dieſe letztere ſollen Se. Durchlaucht der Herzog von Raudten 
und Kammerherr von Selchow auf Rudnik gemeinſcheinlich errichten wollen. Die Fabrik in 
Annaberg vom Architekten Lendeke für Rechnung des Baron Rothſchild angelegt, und auf einen 
Verbrauch von 200,000 Ctr. Rüben berechnet, wird in jeder Beziehung großartig und bedeutend 
werden. Dabei iſt ihre Lage hart an der Eiſenbahn, mit der fie durch ein beſonderes Gleis verbun⸗ 
den iſt, ungemein günſtig. Für die Umgegend iſt fie eine Wohlthat. Es werden nicht blos eine 
Menge Arbeiter 1 ſondern die Landleute in den nahgelegenen Dörfern Krzizanowitz, 
Tworkau und Benkowitz bauen tüchtig Rüben und werden hierdurch wahrſcheinlich einen beſſern und 
1 Ertrag haben, als ſie jetzt durch den ſeit Jahren mißrathenen Kartoffelbau er⸗ 
zielen konnten. \ A 


e 0 \ 
(Gegen die Kartoffelkrankheit.] In den Berichten über die Salzburger Ber 
femmiung der Landwirthe findet ſich folgende ſehr intereſſante Stelle? „Der Freiherr 
Much sbach aus Sachſen machte eine ſehr wichtige, die Kartoffelkrankheit betreſſende 
Ar „Demſelben find on vor 8 Jahren faſt ſämmtliche Kartoffeln durch die Kar⸗ 
toffelkrankhett zerſtört worden; ſchonkhabe er den Beſchluß gefaßt gehabt, den Kartoffelbau gan 
au i aa er folgendes Miitel angewendel: die Tee N art Bun 5 
N 4 ö J ni de 

Kartoffeln gehabt und mit Kalkmehl 1 und ſeitdem habe eren 1 eder kranke 


* (Der Miearaguakanal] iſt jetzt als eine vollendete Thatſache zu betrachten 
und die Times weiß nicht ſcharf genug auszudrücken, daß ſich England bei dieſem Un⸗ 
ternehmen von Nordamerika hat den Rang ablaufen laſſen. England hatte bereits 
Dampfbocte auf der Ost: und Meftfeite der Landenge und alle politiſchen Verhältniſſe 
waren günftig, um das wan im Jahre 1849, als es zuerſt zur Sprache kam, 
zu beginnen; es geſchah aber nichts, und ſelbſt als die Amerikaner den engliſchen Ka: 
pitaliften eine Theilnahme an dem Kanal boten, wenn fie Geld vorſchießen wollten, 
waren dieſe ſehr zurückhaltend, da fie das Unternehmen für fo gut wie unausführbar 
hielten. Dadurch ließ ſich aber der Unternehmungsgeiſt der Amerikaner nicht abſchrecken, 
und jetzt, 30 Monate, nachdem die Sache zum erſtenmale allgemein angeregt wurde, 
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eee 


hat die amerika Compagnie einen Vertrag Staate Nicaragua abgeſchloſ⸗ 
ſen; ein Schaeden England iſt gleichfa s zu Stande gekommen, ehr a der 
ſchnellſten Dampfboote iſt auf der Oft» und Weſtküſte hergeſtellt, eine Aufnahme der 
ganzen Straße iſt t und hat gezeigt, daß die Schwierigkeit der Verbindung zwi⸗ 
ſchen den beiden größten Oceanen, mit denen man 300 Jahre lang die Welt ſchreckte, 
eine Fabel fe. So haben ſich die Amerikaner das Monopol des ſtaunenswertheſten 
Handels, den je die Welt ſah, erworben; fie haben die Verfügung über ganze Striche 


fruchtbaren Landes und legen Handelsſtationen und Werften an, in denen ſich mit der 


Zeit der Handel der Welt concentriren wird. „Die Lektion“, ſagt die Times, welche 


unſere Kapitaliſten dabei erhalten haben, iſt um fo auffallender, als ſie ihnen ertheilt 


wurde durch eine kleine Schaar Geſchäftsleute, ſo viel wir wiſſen ohne Ausgabe eines 
einzigen Proſpektus und ohne auf dem Aktienmarkt einen Dollar zu erheben.“ 5 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Fre 8 auf der Niederſchle är- 
8 er 1 1 ai Bode von a 50 Slplender I 3 9170 5 3 
3, 4 r. — a 4 ahme , üt: . d ieh; ns ort 
vorbehaltlich päterer Sefftellung durch die ee Sanne 25 25 
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Mannigfaltiges. 


— Kopenhagen, 15. Sept.] Die „Berl. Ztg.“ berichtet Ereigniſſe ſehr bedauerlicher Art 
Tardinie Luftreiſen, die das Intereſſe des Publikums ſo ſehr in Anſpruch nahmen, haben 
nämlich geſtern in beklagenswerther Weiſe 5 genommen. Der kühne Luftſchiffer, der in 
ſeiner Gondel eine junge Dame, und einen Knaben mit ſich führte, ſetzte beide auf Amager aus, 
da der Ballon nicht racht ſteigen wollte. Später iſt in der Nähe von Kongelund der Ballon 
ins Waſſer gefallen und Tardini ſelber war bei dem Verſuch ihn zu bergen, umgekom⸗ 
men. Außerdem iſt durch eine Exploſion die Pulvermühle Dunſe dieſen Morgen 6 Uhr 
wiederum in die Luft geſprengt. 4 


— (Zwei Könige in A e 71 
0 


N ehemalige König von Spanien, Joſef Bong⸗ 
parte, bewohnte eine Zeit lang das 80 angins bei Nyon in der Schweiz. Aus der 
Zeit ſeines dortigen Aufenthaltes 0. ein Waadtländer im Morgenblatt folgende Anekdote; 
Als Joſef einſt in dem ſchönen Wald, welcher das Schloß nengiebt, einſam ſpazieren ging, ber 
gegneke er einem fremden Herrn, der ſich verirrt hatte und ihn bat, ihm den nächſten We nach 
dem Städtchen Nhon andeuten zu wollen. Mit vieler Gefälligkeit bietet ſich der Napoleonide 
ſelbſt zum Führer an, und es entſpinnt ſich nach und nach ei ante eſpräch, in welchem 
der Fremde, obgleich ſehr zurückhaltend und vorſichtig, 1 5 und Bildung, überhaupt den 


ei 
Mann verräth; er viel geſehen, viel erfahren hat. Am Rand des Waldes, wo man Nyon vor 


ſieht, dankt er verbindlich und wünſcht den Namen desjenigen zu erfahren, der ihm ſo ge⸗ 
Km aus der Verlegenheit geholfen. Ich heiße Joſef, antwortete der Befragte,, ln per 
ehemalige König von Spanien, Ich ſchätze mich glücklich, einem fo ausgezeichneten Mann 
einen kleinen Dienſt erwieſen zu haben, und darf mir wohl erlauben, nach dem Namen deſſen 
u fragen, dem ich eine jo angenehme halbe Stunde verdanke? — Ich, verſetzte de. 
heiße uſta v, und bin der ehemalige König von Schweden. — Die legitime Majeſtät 
aus 1 und die illegitime aus Madrid hatten ſich hier in einem Walde der Schweiz ge⸗ 
troffen; beide hatten durch ſo ſchnell, jo unerwartet auf einandet Fe a Thron und 
Scepter verloren; dem einen hatte der Krieg, dem andern der Friede die Krone gekoſtet; den 
einen die Wiederherſtellung des Legitimitätsprinzips verjagt, dem andern die Anrufung eben 
dieſes N s die verlorne Krone nicht wieder gegeben; der eine hatte aus dem blutgektänkten 
Ch de IR iu olm nichts mitgenommen, als 

e: 


25 


t verdtent zu 


— (Die Tſchetſchinnen) Der bekannte Reiſende Karl Koch macht in feinen nereßte 
Reiſe⸗Erinnerungen einige Mittheilungen über die Kämpfe mit den Agerleſen er den 
ßer Tapferkeit ihm ruſſiſche Offiziere charakteriſtiſche Züge mittheilten. Wenis r Erwähnung fand 
bisher, daß auch die Tſchetſchinnen durch perſönlichen Muth und Suandhafſigtelt Bewunderung 
erregen. Koch verſichert, daß die tſchetſchtſchen Frauen in dem Widerſtand gegen die Ruſſen eine 
Hauptrolle ſpielen; fie feuern ihre Männer an, bei den Ruſſen Beute zu machen und die Er⸗ 
ſchlagenen zu rächen. Eine Mutter hatte bereits zwei Söhne verloren und ſelbſt den Gatten 
und den greiſen Vater derſelben bewogen, das Schwert in die Hand zu nehmen und das Blut 
der Getödteten durch Blut zu fühnen. Da kehrten eines Abends die Bewohner ihres Dorfes 
zurück und legten den e Gatten 15 ihren Füßen. Kein Schmerzenslaut kam über 
die Lippen der Geprüſten, ſtill traf fie alle Vorkehrungen zu feiner Beerdigung und führte den 
einzigen noch im Knabenalter befindlichen Sohn an die Leiche des Vaters: „Hier haſt du das 
Schwert und dle Flinte deines gemordeten Vaters; nun räche ihn und mich an den Dienern 
des weißen Czaaren.“ Unter der Leitung der Mutter, die ſich von nun an keiner Freude mehr 
hingab, wuchs der Knabe noch einige Jahre heran. Da glaubte fie endlich, daß die Zeit der 
Rache herangekommen. Der Jüngling zog aus, aber die Mutter begleitete ihn auf allen We⸗ 
gen und Stegen, immer die Rache im Herzen und den Sohn zur blutigen That ermunternd. 
Eine Schaar gleich kühner Jünglinge ſammelte ſich um die beget e Mahon und war mehre 
Jahre der Schrecken auf der Shunkipalinte, Vergebens verſuchten die Ruſſen ihrer habhaft zu 
werden, vergebens waren lange Zeit die Berichte der Spione. Endlich wurde man auf das 
Genaueſte von einem bevorſtehenden Streifzug unterrichtet. Man traf alsbald alle Vorkehrun⸗ 

ſich der Schaar zu bemächtigen oder le zu vernichten. An dem Walerik, einem kleinen 
Beften der Sſundſha, ſahen ſich die Tſchetſchen en von Ruſſen umringt. 
Wüthend, na vielleicht von einem der Ihrigen verrathen zu Icben, rzte ſich, die Sſchaſchte in 
der Hand, die zwar kleine, aber todesmuthige Schaar auf den dichteſten Haufen und richtete 
unter den Ruſſen entſetzliche Verheerungen an. Ader doch Einer ſiel nach dem Andern und 
immer ſchwächer wurde der Widerſtand, denn alle, die nicht N bluteten aus mehreren 
Wunden. Vergebens erſuchte der Anführer der Ruſſen und Koſaken die Tſchetſchen, ſich zu er⸗ 
gan, vergebens verſprach er ihnen gute Behandlung; die greiſe Mutter fachte die geſunkenen 
räfte wieder an und es begann von Neuem der Kampf, bis auch die Matrone und der letzte 
Tcchetſche zu Boden gefunfen. Auch der Feind 7 am Feind den Muth und die Tapferkeit. 
Die, welche ſchwer verwundet waren, * der Hauptmand welcher die Ruffen befehligte, mit 
der größten Sorge zu pflegen. Unter dieſen war auch die A Abe fie nahm, da auch ihr 
letzter Sohn gefallen, keine Hälfe mehr an und ſtarb am nächſten Morgen. — Durch einen der 
Gefangenen wurde die Geſchichte bekannt. f 


ewußtſein, das ihm angethane 
K * ” 


land? — 1 b (Elbe); welche find wehmüthig! 
0 69 — r b (Erbe); welche 9 


chſta⸗ 
erheben (erbaben); welche find 


w (o weh!). 
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figen im engliſchen Parlament? 


12719 Verlobungs-Anzeige. 
L Die Birlosın unſerer- Tochter Auguſte 
mit dem königl. Geptts-Robarzt Hrn. Theo⸗ 
dor Beck in Neuſtadt a. d. D., beehren wir 
uns hiermit, Bu eder beſonderen Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 
3 . Septbr. 1851. 

Dar Francke nebſt Frau. 


[2717], Entbindung Anzeige, 

Die heute erfolgte glücliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Roſamunde, 1 
von einem muntern Knaben, zeigt Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſoͤndern Meldung, 


ergebenſt an: Bernhard Block. 
Namslau, den 17. Gerth dl. 


11250) Entbindungs⸗ Anzeige. 

; Die heute Nachmittag 6 Uhr eolgte glück · 
liche Entbindung „feiner lieben Frau Oktilie, 
geb. Pfeiffer, von einem geſunden Knaben, 
zeigt hiermit entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: Höfer. 
Oppeln, den 17. Septbr. 1851. 


2790 ode «Anzeige. 


88 a 
Tieſbetrübt zeigen wir den nach vier⸗ 


gebmtägi 


em Krankenlager heute erfolgten 
od unſeres älteften ee en 2 im 
i ollendeten 17. Lebensjahre er⸗ 
0 0 5 bitte um ſtille Theilnahme⸗ 
Breslau, den 19. Sept. 1851. 
J. Süskind 
und Frau. 


1261] Todes ⸗ Anzeige. | 
Verwandten und Freunden die gel 
Anzeige, daß unſer geliebter Arkhur geſter 
Nachmittag 6 Uhr in Folge des Scharlachſie 
bers, im Alter von 4% Jahren, uns durch dei 
od entriſſen wurde. 


tbr. 1851. 
A Sete ofer und Frau. 
127211 Dank ſagung. 


Für die ehrenvolle Theilnahme bei der geſtern 
ſtattgefundenen Beerdigung des Maurermeiſter 
Jo ſeph Ertel, jagen den herzlichſten Dank: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 19. Seplbr. 1851. 


Verein. & 22. IX. 6. R. & III. 


3 : Hepertoire. 
ee hen Erſte Extra-Vorſtel⸗ 


lung zum 3. Abonı ement von 70 Vorſtellungen. 
„Macbeth.“ Kräuerfpicl in 5 Akten von 
Shakeſpeare, für die deutſche Bühne bear- 
beitet von Schiller. Die Ouverture und die 
8 BEN zu a en He 
von F. L. Seidel. — ac Herr 
— SUPER Stabt,Ehralet zu Mainz, 
. ntrittsrolle. 
Sonntag den 21. Sept. Zweite und vorletzte 
a Sn, zum 3 en Ma 
von 70 Vorſtellungen. Zum erſten ale: 
„Die Eifer eiche 1 — In em 
e von Roder nedix. erauf, 
dirk: „„ Die dentſchen Klein. 
7 Luſtſpiel in 4 Akten von Auguſt 
Kotzebue. 


. — — 
ü Im alten Th ea ter. 
Heute den 20. September:, 
Cypclorama 
des Miſſiſſippi⸗Fluſſes. 
e lee ee Bote u We 
au: i err 
0 Wie Abende bub zu haben. N 


Eröffnung und Einweihung 
des 


Sterngaſſe Nr. 12. 

Morgen, den 21. September. 
ich das Kaffee » Etabliſſement 
in Pacht übernommen, werde = 
vlg den 21. Septbr. mit Konzert 
weihen, und Ps 8 Uhr ab durch Caſino eln 
ben ſein, die ſoll es ſtets mein eilrigſtes Beſtre⸗ 
und Gelräntederorten Gäfte durch gute Speilen 
nung zufrieden % 98 und reeler Bedie⸗ 

* Konzertmuſik wird von nun 


an alle Sonntage durch die Muſik⸗ 


geſellſchaft Philharmonie unter Rei: 
tung des Hrn. Göbel ausgeführt. 
11260 J. G. Woiſch. 


und von! 
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575 Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung des eirca 1000 Klaftern be⸗ 
tragenden Bedarfs an weichem Brennholz für 
die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1852 foll 

ie bisher im Wege eines Submiſſions⸗ und 
icitatione-Berfaßtens bewirkt werden, wozu auf 
den 25. d. M. Vormittags von 1012 Uhr ein 
Termin in unſerm Geſchäftslokal, Kirchſtraßen⸗ 
und Graben⸗Ecke, anberaumt ift, 

Lieſerungs⸗Luſtige werden eingeladen, ihre 
ſchriftlichen Offerten vor Eröffnung des Termins 
verſtegelt an uns abzugeben und an dieſem 
ſelbſt behufs weiterer Verhandlung perſönlich zu 
erſcheinen. i 

Die der Lieferung zum Grunde gelegten Be 
dingungen können vorher täglich bei uns einge 
ſehen werden. 

Breslau, den 13. September 1851. 

Königliche Garniſon-⸗Verwaltung. 

[492] Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber des über 318 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf. lautenden, von L. Sachs jun, 
zu Guttentag vom 6. März 1851 an eigene 


J Ordre ausgeſtellten auf M. J. Caro u. Sohn 


zu Breslau gegogenen und nad drei Monaten, 
vom Tage der Ausſtellung zahlbaren Prima, 
Wechſels, welcher von M. J. Caro u. Sohn 
angenommen, von L. Sachs jan. am Louis 
Epſtein zu Lublinitz und von Letzterem an 
J. R. Feldmann zu Breslau girixt worden 
iſt, wird hiermit aufgefordert, denſelben bis 
ſpäteſtens am 
6. September 1851 | 

dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, widriß 
genfalls dieſer Wechſel für kraftlos erklärt wer“ 
den wird. ; | 
Breslau, den 6. Auguſt 1851. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 

1588] Steckbriefswiderruf. 
Der hinter die versittwete Schneidergeſell 
aroline, Koſchnick, geb. Münſter, am 
2. Septbr. d. J. erlaſſene Steckbrief wird hier! 
mit zurückgenommen. \ 
Breslau, den 18. Septbr. 1851. | 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abths für Strafſachen, 


[587] Offener Arreſt. 
Ueber das Vermögen der 
Ernſt Stryck und Adolph Tiesler hierſelb 
iſt heute der Konkurs⸗Prozeß eröffnet worden. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche vor 
den Gemeinſchuldnern etwas an Geldern, Effek; 
ten, Maaren und andern Sachen oder an Brief- 
ſchaften hinter Ih? oder an dieſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, weder an ſie noch an ſonſt Jemand das 
Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, ſon⸗ 
dern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort 
anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, in 
das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 


Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 


noch an die Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemand 
etwas 
wird es für nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. \ Se 
Wer aber etwas verſchweigt oder zurückhält, 
der ſoll Bee da noch mic rn ae oder 
andern Rechts dargn gänzlich verluſtig gehen. 
Breslau, den 12. Sept. 1851. Br 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
5 [2727] Die Eröffnung feines pho⸗ 
I tographiſchen Inſtituts be⸗ 
ehrt ſich ganz ergebeuſt anzuzeigen: 
v. ieland, - 
Portrait = Maler, 
Auensee 20, Die Sen 


7 
Bergmann's Lokal, 
12781) Gartenſtraße Nr. 23. 

Morgen, Sonntag, den 21. September: 
Ay Erſtes Konzert 
unter Wau des Muſildirigenten Hrn. Wentzel. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


12726} 
Heute Tempelgarten. 


erſtes Konzert 
vom Muſikchor des a td Inf.⸗Regt. 


leu Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 21. Septbr. ladet ergebenſt ein: 
. Seiffert in Rosenthal b 


— 


HIER 


* an wor 


AN 


HORISKHEH 
weh 


eilage zu 1 261 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 20. September 1851. _ 


kaufleute Sn — 


beigen oder ausgeantwortet würde, ſo 
ol 


[1046] 


2 * 2 2 2 P} u a 
Die „National⸗Zeitung 
(Redakteur: F. Zabel.) 

erſcheint auch für das vierte Quartal d. J. täglich zwei Mal, und wird aufs Schleu⸗ 
nigſte mit den Morgen- und Abend- Poſten expedirt. Außer der Politik finden die 
Handels- und Gewerbs⸗Intereſſen in der der National? Zeſtung beigefügten Volks 
wirthſchaftlichen Zeitung“ ihre Vertretung, und für die Unterhaltungs⸗Lektüre iſt durch 
ein reichhaltiges Feuilleton Sorge getragen. Wichtige politiſche Nachrichten und Bör⸗ 
ſen⸗Courſe werden täglich durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. 

Abonnements für das vierte Quartal beliebe man rechtzeitig bei der nächſten Poſt⸗ 
Anſtalt zu machen. Der Preis für die Morgen- und Abend- Ausgabe beträgt füt 


Preußen incl. des Portoaufſchlages 2 Thaler. 
Expedition der „Nat. Ztg.“ 


Berlin, im September 1851. 

6) 2 2 * . 
712 Landwirthſchaftliche Anzeige. | 

Die Maſchinen⸗ und Dampfkeſſel⸗Fabrik don Joh. Frd. Hartmann in Berlin 
(Eliſabet⸗Straße Nr. 19) empfiehlt ſich mit der Anfertigung von ſeſiſtehenden und transportablen 
Dampfmaſchinen und Dampfkeſſeln in allen Groͤßen; ſorner mit Anlagen zu Mahl-, Oel,, 
Brettſchneide- und Knochen-Mühlen, Brennereien und Rüberzucker⸗Fabriken B auch, empfiehlt die 
ſelbe ihre transportablen Dreſchmaſchinen, durch eine transportable Dampfmaſchine oder Roß 
werk betrieben, Häckſelmaſchinen, Drainröhren⸗Maſchinen, Malz: und Kartoffelquetſch⸗Maſchinen, 
Waſſerpumpen für Bergwerke, Feuer- und Schafſpritzen, Winden, Preſſen ic. in allen Größen, 
fallen Konſtruktionen und zu den billigſten Preiſen. 


n Das Dampfbad, Kloſterſtr. Nr. SO, 


iſt durch den Bau eines neuen Oſens und guter Steine ſo in Stand geſetzt, daß die Dämpfe 
famos ſind! Daſſelbe wird heute Mittag, den 19. Sept., dem geehrten Publikum wieder er- 
öffnet. — Ju Abonnement koſtet jedes Bad 10 Sgr. einzelne 12% Sgr. 

Die Wannen⸗Bäder daſelbſt werden zu jeder Zeit in geheizten, Kabinets den geehrten 
Badegäſten empfohlen. we Amand Stiller, Babebefiger. 


WM MOND pp!!! 


2222 


find nur allein bei M. L. May, Karlsſtraße Nr. 21, zu baben. . Auch Corſicauer 
Eßrogim, find im Ganzen und Einzeln in beſter Auswahl daſelbſt zu bekommen. [2729] 


S. S. Peiſer's Strumpfwaaren⸗Lager, 


Buttermarkt, im Leinwandhauſe neben der Wage, j 
ift wieder durch direkte Einkäufe in den Fabriken beſtens affortirt und empfiehlt eine große Aus- 
wahl; ſeidene, wollene und baumwollene Unterjacken und Beinkleider für Herren und Damen, 
Strümpfe, Socken, wollene Shawls, Ueberwürſe für Kinder ꝛc. ze. zu den en Preiſen. 

2723] e 


2128 S. „* er. 
Schneeweiße Apollo⸗Kerzen, das Pack 9½ Sgr., bei 5 Pack zu 9 Sgr. 
Beſte weiße Stearin⸗Kerzen, das Pack 8 Sgr. bei 5 Pad zu 7% Sgr. 
2. Qualität, das Pack 74 Sgr., bei 5 Pack zu 7 Sgr. y 
Glanz⸗Talg⸗Lichte, das Pfund 5% Sgr. bei 5 Pfd. zu 5% Sgr. 
empfiehlt: Heinrich Krauiger. (Karlsplatz Nr. 3 am Pokoyhoſe.) 


len Knochenmehl von reinen Fleiſchknochen 
iſt noch zu haben und offeriren' billigſt: M. Rochefort u. Comp., Biſchoſsſtr. Nr., 3. 
11259] 


[2718] 


Den geehrten Auftraggebern auf das 


— chemiſch präparirte Düngepulver 


Dom. if ige iermit ergebenſt an, daß namentlich. die Collis per 10 und 15 
Gantner 75 en e ch anke F. Men- \ 


ad Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
Neue ſchott. Kron Full⸗Brand⸗Heringe 


empfing und empfiehlt das Fäßchen von circa 46 Stück für 20 Sgr. excl. Gebind, in ganzen 
Lens billiger: f Heinrich Krauiger, Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. [2715] 5 


ia in Neufoundländer Hund, Er 
' bzeichen, d ſtäkt gebaut, mit ſchöner Nuthe, dreſſirt, 2. Jahr alt, IN zu 
er urHlan, Ara 935 Sevtor, 1851. Härche, Ober⸗Inſp. fer Oberſchl. Eiſenbahn. 


Für Auswanderer! Zu Berlin am 15. Okt. 1851 


werden unter 9000 k. preuß. Seehandlungsprä⸗ 


„ e de R 1973} | mien-Scheinen nachfolgende 9009 Gewinne ver⸗ 
Dona Francisca, bau: Tor, pe. Sr 10000, 15.000, 30 

5 N 
in der 2 33 in 10 560, Io 300, 40 zu 200, 80 A 125 100 
rafilien, 200 zu 103, 700 zu 100, 1800 zu 95, 
welche den deutſchen Auswanderern, beſonders b Re Nah mn 


denen, welche Landwirthiehaft betreiben wollen, 
beſtens zu empfehlen iſt (vergl. Nr. 92, 93 und 
94 der Allgem. Auswandernngs⸗Ztg.) wird am 
1. Oktober durch die Herren E. M. Schrö- 
der u. Comp. wieder ein gutes, bequem ein. 
gerichtetes Schiff expedirt werden. 


zuſammen 983,000 Thaler pr. Ext. 
ede Nummer muß einen Gewinn erlangen. 

— Looſe und Pläne find dei unkerzeichnetem 
Handlungshauſe zu beziehen. Briefe franko. 
Nachmann u. Comp, 


Nähere Auskunft wird ertpeilt, und Anmel-] 11255] in Mainz. 
dungen werden angenommen durch m 
d oloniſatious⸗ g il Auktion, 
Sten 184 in Hamburg, Zwiſchen Zedlitz und Neuhaus an der Oder, 


Katharfnenſtraße 32, Nachmittags 3 Uhr circa 


ſollen den 21. Septbr. N | 
90 Schock harte, Marte Safdinen, © d Drenn- 
(1219) Neue Methode. holz an DR Meiftbietenden gegen pod ezah⸗ 
Unterricht im Französischen und lung verſteigerk werden.— o ppe. 
Englineben: 
I. Cursus: Conversation, 


1254] Den Herrn Proviſor Otto Hett⸗ 
A Bi ic um Angabe fue 
gegenwärtigen Aufenthalte. 


f Jun f 
Scnebermeite in % antenftein 


N. Cursus: Stilistik, Composition, 
x Postik . 
Näheres Oderstrasse Nr, 12, zwei Stiegen, 
täglich von 1—2 Uhr, \ 


- 


Berliner Gas⸗ 
welcher in Berlin in den erſten Pi 
Comtoirs, Bürcaur ꝛc. elan wird, und in 
vorjähriger Winterzeit in Schleſten mit unge 
theiltem Beifall aufgenommen er indem 
ſeine ruhige hellleuchtende 8 1 7 das 
Auge ergötzt und einen e nicht wahr: 
enommen, empfiehlt ® 
„ bis 1 Gine. billiger, zu genteigter Abnahme, 


Eduard Groß, 


111600 © am Neumarkt 42. 


Hamburger Magenbier, 


von welchem ich dſeſer Tage wieder einen Trans⸗ 
port erhalte, erſuche ich meine geehrten Kunden 
außerhalb, mir ihre werthen Beſtellungen recht 
zeitig einzuſenden. \ 

2730 Schmidt, Ritterplatz Nr. 9. 


11251] Auf dem fürftlihen Gute Mechau, 
Poln. Wartenberger Kreiſes, ſollen Montag den 
29, September d. J. früh 9 Uhr, eine Parfie 
Fohlen, von edlen Veſchälern abſtammend, meiſt⸗ 
bietend gegen baare Bezahlung verkauft werden. 
Poln. Wartenberg, den 17. Septbr. 1851. 
Das Wirthſchafts⸗Direktorſum der fürſtlich 
Biron⸗Curlandſchen Güter. 

gez. Tſchirner. 
1252] Auf dem fürſtl. Gute Trembatſchau 
iſt eine Süßmilch⸗Käſe⸗Fabrik nach Limburger 
Art angelegt, und find dort beim Wirthſchafts⸗ 
Amte jederzeit Käſe zu haben. Im Einzelnen 
wird hier das Pfund Käſe zu 5 Sgr. und im 
Centner zu 4 Sgr. verkauft. In Breslau find 
dergleichen Käſe im Gaſthof zum goldit. Scepter 
auf der Schmiedebrücke bei Madame Schmidt 
ebenfalls zu den oben genannten Preiſen zu 


haben. 

Poln.⸗Wartenberg, den 17. Seplbr. 1851. 
Das Wirthſchaſts Direktorium der fürſtlich 
Bißon⸗Curlandſchen Güter. 

N gez. Tſchirner. 


Für Schützen! 

Sonntag den 21. Septbr. 
und Montag den 22. Sept. 
#7 findet bei mir ein Lagenſchie⸗ 

ſien ſtatt, wozu Schießfteunde 
Wi engebenſt einlade. — Diſtance: 
L 120 Schritt. Bedingungen per 
Anſchlag bekannt gemacht. 
Canth, den 19. Sept. 1851. 
Ee. Ruppelt. 


4 bis 6000 Rthl. 


nd gegen pupillarif e Sicherheit von einer 
Bernt dſchaft Nee vergeben. Das Nähere 
beim Rechts-⸗Anwalt Fiſcher, Ring 20. [1257] 

[2711] Ein Lehrling, 
der eine höhere Realſchule oder ein Gymnaſtum 
beſucht und die Klaſſe Tertig oder Secundg er⸗ 
reicht hat, kann in einem Modewaaren-Geſchäft 
gegen eine billige Penſton zu Weihnachten d. 3: 
oder Term. Oſtern 1852 ein Unterkommen fin» 
den. Das Nähere bei Hrn. Adolph Koch, 
Ring Nr. 22 in Breslau. 


[2740] Zu zwei Gymnaſtaſten können noch 
zwei billig placirt werden bei 
renſtraße 30. Auch iſt daſelbſt noch 1 Schlaſſtelle. 
127251 Ein unverb. Gärtner und eine 
et bel die polniſch ſprechen, kön⸗ 
nen fofort gut placirt werden. 

E. Berger, Viſchofſtraße 16. 


2502] Meerſchaumköpfe, Bernſteinmundſtücke, 
kurze und lauge Pfeifen, gemalte Köpfe, Doſen 
und alle noch vorhandenen Artikel ſind billig zu 
haben im Ausverkauf bei F. E. Dreßler, 
Riemerzeile im Durchgange. 


100 Stück Maſtſchaafe 
find bei bem Dom. Hennersdoff-Peterwitz, Grott⸗ 
kauer Kreiſes zu verkaufen. [2728] 
Das Wirthſchafts-Amt. 


pa) Ein ſchwarz ſeidener Regenſchirm 
iſt am 17. d. M. im Weißgarten während des 
Konzerts der konſtitutionellen Reſſource abhan⸗ 
den gekommen! Der jetzige Inhaber wird er⸗ 
ſucht. denſelben ſofort Albrechtoſtraße Nr. 13, 
im Comtoir abzugeben. 


19724] 


12720) 


Neue holläudiſche 
DU = Heringe 


von neuer Zuſuhre empfiehlt in ganz vorzüglich 


ſchöͤner Qualität, bel Abnahme in ganzen und 
. Tonnen, ſo wie ſiickweiſe biligſt. 
es gleichen 8 


Elbinger Neunaugen 


in J und A Gebinden und ſtückweiſe; 
C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldne Waage. 


Pfd. 4% Sgr., bei 


Knebel, Her⸗ 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


* 


Vormittags um 9 Uhr, an der Reitbahn zu 
Oels 53 königliche Dienſtpferde des unterzeich⸗ 


neten Regiments, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 


den verkauft werden. a a 
MD. Canth, den 16. September 1851. 
Das Kommando 
des königlichen 4. Huſaren-Regiments. 


Ein Revierförſter und ein Schäfer, 
verheirathet oder unverheirathet, und ein Oeko⸗ 
nomie⸗Eleve, können bei Hirſchberg, ein gutes 
Unterkommen finden, Näheres ſagt der Com⸗ 
miſſionär G. Meyer in Hirſchberg. [1253] 


Zum Fleiſch-Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrod, lade ich heute ergebenſt ein. Ein 
Jeder bringe feinen guten ee mit, dann 
werde ich meine werthen Gäſte gut bewirthen. 

Kunerth, in der Stadt Freiburg, 

[2745] 


beim Freiburger Bahnhofe. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben u. Wurſt⸗Eſſen, 
Sonnabend den 20. Septbr., ladet ergebenſt 


ein: Kretſchmer, 


am Neumarkt Nr. 19, im goldn. Lamm. 
[2732 


2714] Zum Wurſtabendbrodt, Sonntag 
den 21., und zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchie⸗ 
ben, Montag den 22. Sept., ladet ergebenſt 
ein; Melzer im Blumengarten. 


2744] Circa 1500 Meg. Tagdungung, 
eine Meile von Breslau, per Eijenbähn und 
Chauſſee zu erreichen, iſt ſofort zu pachten. 

Näheres im Comtoir von C. Schierer, im 

Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


[1255] Ganz trocknes, zwei auch drei 

Mal geſägtes Buchen-, Birken-, Eichen-, 

Erlen⸗ und Kiefern⸗Brennholz empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Ein Kretſchamhaus, 


groß, in ganz vorzüglicher Lage hiefiger Stadt, 
iſt unter vortpeilhaften Bedingungen ſehr preis-; 
würdig zu verkaufen. Näheres Nikolaiſtraße 
Nr. 49, eine Stiege. 12736 


27411 Die erſte Sendung 


eltower Dauer⸗Rüben 
empfing und empfiehlt: 
Chriſtian Gottlieb Müller. 


2738] Die erſte Sendun 


Teltower Rübchen 


empfingen und empfehlen: 
Lehmann u. Lauge, Ohlauer Str. 80. 


Elbinger Neunaugen, 


von neuer Sendung, wieder billiger, bei 
(27344 Carl Straka, Albrechtsſtraße. 


2733] Ausgezeichnete friſche Speck-Bücklinge, 
pick⸗Flandern und Spick-⸗Aale verkaufe ich auf 


dem Burgfelde. 
Flemming, Fiſchhändler. 
[2737] Von den dieslährig ſchönen 
almat. Feigen, 
Smyrnaer dito und 
Sultan⸗Roſinen, 


empfingen die erſte Zufuhr 


Gebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
e 
. 


U 


Tafel. Caroliner Reis, d. Pfd. 
afel⸗Reis, das Pfund 1 Sgr. 8 
20 Pfund 1 Rthl., offerirt: 

F. A. Grützner, Neumarkt 27. 


1147] Ein groſter ſchöner Keller, 

welcher bisher zu einer Reſtauration benutzt 
wurde, iſt zu vermiethen. Das Nähere bei 
Hrn. Kommiſſlonär Schmidt, Herrenſtr. 20. 


(27181 Nikolai⸗Vorſtadt, en a Nt. 7, 
im Stadtrath Winklerſchen Hauſe, iſt eine 
bequeme freundliche Wohnung von drei Zim⸗ 
mern, zwei Kabinets, Küche und Beigelaß zu 
permiethen und Weihnachten zu beziehen. 


2677] Schuhbrücke Nr. 38, zu Michaelis zu 
beziehen, die erſte Etage von 6 Piecen und die 
zweite Etage auch von 6 Piecen nebſt Zubehör. 


1748 


Ae er, [586] Pferde Verkauf. ©» 
ether, Es follen am Mittwoch den 24. September, 
rivat Salons, 


— — 


Neue Leihbibliothek 


„on J. F. Ziegler, Herrenſtraße 20. 


Ich erlaube mir, meine sorgfältig ausgewählte und 
fortwährend vermehrte Leihbibliothek dem geehrten | 
Publikum zur gefälligen Benutzung ergebenst zu 
empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, ſo wie das Vor⸗ 
Ke der älteren wird, ſo darf ich hoffen, den Anforderungen meiner 
tefer entſprechen. Für beſondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 
ich ebenfalls alle Sorge getragen. | | 

Das Leihabonnement kann jederzeit begonnen werden; die Präuumera⸗ 
tionspreiſe ſind aufs See geſtellt, und die näheren Bedingungen im Ge⸗ 
ſchäftslokal zu erfahren. er Preis des Katalogs mit Supplementen iſt 
71% Ser: „ J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20. [1216] 


[2591]. Zu vermiethen und am . Markt 1 Preiſe. 


u beziehen 1 auch 2 gut möblirte Zimmer nebſt 
belem Kabinet und Bedienung: Platz an der Breslau am 19. September 1881. 


* 


Konigsbrücke Nr. 6, par terre, , feinſte, feine, mit., ordig. Wagre. 
Weißer Been GI 78 58 50 Sgr. 
8 5 7 Gelber dito 8 55 5 8 
(274 Zu miethen wird geſucht 15 en. 5 4% „ 
ein heller Arbeitsſaal mit einigen daran ftor | Gerſte 36 35 33 31 . 
ßenden kleineren Piecen, womöglichſt in der Hafer 26 25 23 22 
Schweidnitzer⸗ oder Ohlauer Vorſtadt gelegen. Ras. 75 er 7 
Offert bittet man unter A. G. Nr. 18 franco R Re e H 
Offerten erbi 8 si G. Nr. x Sommer-Nübfen 57 55 53 51 . 
poste restante Breslau. Spiritus 8½ Rtl. Br. 


„. 3. fe er rn 


Die von der Hauvdeldtammer eingeſetzte 
11256) Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. . 


arkt⸗Kommiſſion. 
18, und 19. Sept. Abd. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm 2 U. 


Gutsbeſ. Baron Koppy aus Oberek. Herr — 
van der Hoopen aus Holland. Oberſt TalvignoLuftdruckb. 0» 2710,52 79 701 N 96 
aus Como. Lieut. v. Lemken aus Weſel. Luftwärme ＋ 85 7138 
Kaufm. Gerſchenzweig aus Warſchau. Fürſt Thaupunkt +65 + 60 82 
v. Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. Kaufm. Müller | Dunſtſättigung S4v6t. 87 pCt. G pet. 
aus Wrietzen. Gutsbeſ. Eppeling aus Pom Wind N O NO 
mern. Eigenthümer Bordelias aus Curland.] Wetter heiter trübe überwölkt 
Frau v. Färber aus Mecklenburg. Wärme der Oder + 90 


. r.. Wc 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


| 
| 


Abg. nach 8 erſ.- $ 7 Uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abends. 
Auf. aus 5 Obersehles. Züge f 3 U. 30 Wr. l. 20 N ein ppeln 9 ü. 45 M. Mig. 
Abg. nach Perl» 8 J U. M., 5% U. N. Güter- 7 U. M. II U. B Mit. 
Au ben Hherlin Züge 10 U. M. 2 n. Ads. züge | 8% U. M., 6% u. NM. 
Abg. na F Uhr 30 Min. Mrg., 1 U. Mittags, 5 Uhr 30 Min. Abends 
Abg. 10 Freiburg N 5 1 Dep 1. 38. m age, gn Abe, 
11 5 U. 40 M. 7 . 15 M. Mittags, 7 U. 50 M. Abends, 
%g. don Schweidnilz | zum Anſclͤß nach Freiburg 6 Uhr 40 Min. Abends. 


22 
Börſeuberichte. | 


reslau, 19. September. Geld und Konds- Eourfe: Holländiſche Rand. | 
Dutten 96 Br., Kaſſerliche Dukaten 95% Pr. Beicbrigeb’or e , 
108% Gl. i Bank- Billets 94 Gld. Oeſterreichiſche Banknoten 85% Br. Freiwil⸗ 
lige Staats-Anleihe, 5% 103% Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 105% Br. Staate. Schule. 
Scheine 34% 89% Br. Seehandlungs⸗ Prämien- Scheine 122% Br. Preußiſche Bank⸗Anthelle 
— Breslauet, Stadt Obligationen 4 99 7 Gl. Breslauer Kämmerei » Obligationen 
44% 102% Cl. Breslauer Gerechtigkelts⸗ Obligationen 44 — Großherzoglich Po⸗ 
fener Piandbriefe 4% 1034 Br, neue 94% 94%, Br., Schleſch Bandbriefe A 1000 Ku. 
3% % 96% Br., neue ſchleſſſche Pfandbrieſe 4% 104% Br., Int. B. 4% 103% Br., 34% 
96 Br. Mentenbrieſe 100% Br. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 94% Br., nene 94% Br. Pol - 
niſche Partial Obligationen a 300 öl. 4 — — Polnische Schaß - Obligationen 4% 
polniſche Anteihe 1885 b 500 fl. polnische Anleihe dito a 200 Fl. 
Kurheſſiſche Prämienſcheine 40 Rtl. — — Badiſche Looſe a 35 Fi Eiſenbahn⸗ 
Breslau. Schweidnttz⸗ Freiburger 77½ Br., Priorität 4 Oberſchleſiſche | 
135% Br., Lit. B. 34% 122 Gld., Priorität 4% 98 % Br. Krakau Ober⸗ 
| 
\ 


— — 


82 Br.,. rlorität 4% — — Miederſchleſiſch⸗Märk. 3% % 934 Br., Prioritzt 

4% — — Priorität 177 Serie J. u. II. 102% A diert 5% Serie III. 107 Br. 
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Berlin, 18. September. Die Courſe ee Fonds und Aktien waren durch Geldman⸗ 
gel gedrückt, doch zeigte ſich zu gewichenen Preiſen mehrfache Kauffuſt. 

Eiſenbahn Aktien. Koln⸗Minden 34% 107% a 107 bez., Priorität 4% 1097 
Gld. Priorität 5% 105 Br. Krakau-⸗Oberſchleſiſche 4% 82% Br., Priorität 4% 86 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 30 ½ 1 36 bez. und Gid, Priorität 5% 99%, Gld. Mieder ⸗ 1 
ſchleſiſche⸗Därkiſche 37 % 93 bez. und Br., Priorität 4% 98% bez und Br., 443% ‚101% 
Gld., Priorität 5% Serie III. 104 Gld., Priorität Serie IV. 5% 103% Gld. Niederſchleſiſch⸗ 
Märiſche Zweigbahn 4% 31% Br., Priorität 4½ . Oberſchleſiſche Lütt. Ar 3% & 
135% bez. und Gld., Lat. B. 3½ 4 1221, bez. — Geld» und Fond ⸗Courſe. Freiwillige 
Stadte⸗Anleihe 5 103 bez. und Br.. Staats. Anleihe 1850 4% 4 102% N 4 bez. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3½ & 89 a 88 7, bez. Seehandlungs⸗Praͤmien⸗Scheine — — Poſener 
Pfandbriefe 4x 103 4 bey, 3% 1 94% bez. Preußiſche Bank⸗Authell. Scheine 98 bez. Pol 
niſche Pfandbriefe alle 4% 94 ½ Gld., neue 4% 94% Gld. Polniſche Partinl-Obligationen 
a 500 Fl. 4% 84% Br., a 300 Fl. 144 Gld. 


Wien, 18, September. Die Börfe war in Fonds und Aktien ſehr fet. Looſe von 1839 
und Nordbahnaklien find um 13 geftiegen und wurden letztere von 149% bis 150% gemacht. 
Komptanten und Wechſel haben bedeutend angezogen, ohne daß dafür ein anderer Grund anzu- 
geben wäre, und daß das Zuſammentreffen mehrerer Remboursordres die Abgeber zurückhaltend 
machte. Lombardiſche Anleihe war- um 44% beſſer zu laſſen. 

5 Metalliques 95%, 44% 825 Nordbahn 150%; Coupons — — Hamburg 2 Mo- 
nat 177; London 3 Monat, 11. 50. Saber 1. . 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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